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Bon A. Br.

^Friedenszeiten sprechen wir vom Etn-
- als vom Schlachrfeft und freuen uns
Iden Überfluß an guten Dingen , wie

Oralen , frische Wurst usw . Jetzt in
Mzrit müssen wir daS Einjchlachten
m  anderen Augen bcirachten , denn wir

genau , daß der Überfluß an guten
Durchaus nicht groß ist, daß es viel-
Mam einznteilen und auszunutzen gilt.

unser Fleischvorrat aus die vor-
«e Zeit auch reicht , denn wir können

f »icht wie früher einfach zum nächsten

bl ., , Abbildung I . - I<ttch«iul !ilu »g ielm Hckw,«» .

genommen Ferner wird alS Nächstes der
fogenannle Riemen ausgehauen , cS ist dies
daS Rückgrat deS Schweines mit dem darauf,
sitzenden Fleisch und Speck , letzterer bleibt
abgelöst zur Mettwurst und zum Ausbralen.
Der vom Speck befreite Riemen ergibt am
oberen , dem Kopf zugekehrten .Ende den
Genickbralen , außerdem noch ein zum Pökeln
geeignetes Fleischstück. Alle » übrige magere
Fleisch ist daS Mettfleisch und wird zu
Mettwurst bestimmt . Nun wird rechlS und
links aus jebet Seite das Bauchfleisch zwei
Hand breit abgeschnitten und zu Leberwurst
bestimmt . Daraufhin werden die Schinken
ausgelöjt , die Speckseiten abgeschnitten und die

Schultern oder Vorder»
deine herausgetrennt;
Eisbeine und Pfoten,
oder Spitzbeine ge-
nannl , werden gleich
zurechtgehauen und
zum Einpökeln be-
stimmt . Vom Gefichts-
punkr der Sparsamkeit
aus werde « wir zunächst
die Herstellung von
möglichst viel Dauer-
wäre bevorzugen und
zum Beispiel außer den
beiden Keulen auch noch
die Vorderbeine des
Schweines zu Schinken
bestimmen . Aus den> 7>i ( iia )cuuruuag Beim ycroim . uc |iüituicu.
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Sitzen und Ersatz für das Fehlende

^Schwein geschlachtet und im
W " großen Kratzern und unter
^ von heißem Wasser von den
u so wird es mit den Hinler-

' gegen die Wand zu stellende
Unten und ausgenommen . Von
k wird gleich das Darmsett

in kaltes Wasser gelegt.
u>>e!t werden gleich die Liesen

saubere Bretter zum Trocknen
^ «en Liesen näht man später die
^ . Dauerwürste . Ist das Schwein

Uni man mit dem Zuhauen,
^Echtvein mit der Rückenseite

«en ^ Schlachttisch legi ; zuvor
W Stichstück mit der daran-
^ herausgeschnitten Zunächst
L." opf hinter den Ohren ob¬
lagen und das Hirn heraus-

hierzu die Knochen
au - gelöst, das Fleisch rollt man fest aus , um¬
schnürt es mit Bindfaden zu je einem Roll-
schinken, den man einpökelt und räuchert wie
andern Schinken . Aus Mettwurst muß ganz
besondere Sorgfalt verwendet werden , da sie in
Kriegs - wie in Friedcnszeiten gleich begehrt
ist und sich bis in den Sommer hinein halten
oll . Die Mettwurst wird nur in die besten,
etten Schweinedärme gestopft , und zwar möglichst
est, da sie sich sonst nicht hält . Da wir möglichst

viel Mettwurst machen wollen , sparen wir an
der frischen Wurst etwas , das heißt , wir mengen
die Blutwurst zum Beispiel mit etwas mehr
Blut an , alS in andern Jahren , wo der Grund-
satz: .. Wenig , aber beste Sorte ' mehr Berech-
tigung hat als jetzt. Die weichausgebratenen
Schmalzgrieben können von diesem Standpunkt
au « anstelle der Fettwürsel mit in di « Leber-
wurst , welche sosori für den täglichen Tisch
bestimmt ist. kommen . Man span hierdurch
ein gute - Stück Bauchfleisch , welches eingepvkelt

und geräuchert wiederum manches Mittagesicn
ergibt Bedingung ist, daß man die Grieben
nicht hart werden läßt beim Schmalzausbralen,
sondern sie etwas früher herausnimmt und das
Schmalz noch eine Zeitlang weiterbrät , damit
es hinreichend gar und haltbar wird . Einige
recht gute Blut - und Leberwürste lassen sich
vorzüglich unten in den Schmalzlöpsen ausheben,
indem man das
heiße Schmalz
darüber gießt.

Diese Würste
sind dann für

Feldpostpakete
besonders beliebt

und brauchen
vor dem Ver»
packen nur gut

vom Schmalz
befreit werden.
Wieviel Fleisch
man sonst zu

-frischer Wurst
bestimmen will,
richtet sich ganz
nach den Ver¬
hältnissen ; aus

den nach-
folgenden alt.
erprobten Re.

.zepten wird jede
Hausfrau das
für sie Passende
finden.

Mecklenburger
P lockwurst

Das Meitfleisch
wird hierzu nur
gröblich gehackt Abbildung 2.
und das schiere ^ u»94lchlachl«r«» halbe» Kchweln.
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schnitten Aus 9 Lwerchlell. 10. Zwerch,ellpsellee.
10 Psd Mett - 11- Brusthöhle . 12. Brustbein.
fleisch 3 Pfd . Rückenspeck. 130 g Salz 5 g Sal.
p" er, 18 g gestoßener weißer Pfeffer und ein ge-
häuster Eßlöffel voll Senfpulver . Gut verkneten,
fest tn Dürme stopfen, abbinden , salzen und ani
andern Morgen in den Rauch hängen

Leberwurst . Auf eine rohe Schweinelebec
albt man 2 Psd . roheS Schweinebauchflkisch , drchr
betdeS mehrmals durch und verarbettei eS mit

.^ kochten, abaekühlten und feingewürfellen
Bauchfleisch eines Schweines , würzt mit kineni
Suppenteller voll in Schweinesctl geschmorter,
durch ein Sieb gestrichener Zwiebeln ' und
fdimedt mit Salz , Pfeffer , Nelken , Ma,oran und
Thymian ab Dann wie bekannt in Därme



floaten, Würste ab bind eil und diese kochen, um
Üe  BUttwurst . Ĥierzu verwendet i>Eist
da« StichMck und einen halben Schwernekopl
sowie sonst weniger ansehnliches Fletsch, welches
man mit dem nuttgcu Salz 0«tÄ « tnUenW
und nicht zu fein würfelt, um es dann mit de
irischen, durch ein Sieb gestrichenen Schweineblut
,u einem schlanken Brei anzuruhren, den man
mit Salz Pfeffer. Äielken abschmeckt und m die
dicken Därme füllt. A.ich diese Wurst schmeckt

blutige Schweinefleischwerden hwrzu mehrmals
durchgedreht, dann wurzt man »nt Salz. h eNer.
Dielten und Senskörnern, stopst die Masse m
dünne Schweine- oder Rinderdarm-, dmd-t purste
ad und räuchert diese gar. - ^ ' , ^ dieie
n'dit zu wenig Lungenwurst zu machen, da me,e
zusammen mit Grünkohl. Hülsensruchten oder
anderem Gemüse immer ein Mittagessen ergibt
wohMgegen srische Wurst ja sehr angenehn., aber
"" Am 'Vnpükeln . Wichtig für d>e gute
soalib rrkeit der Schinken sowie des Salzfleische--
flt richiiges Einvökelu. Die Schinken und alle

Vtte ^ be>n?Schwm5 ;Nn ^ s smgsältig die

beimisckt Dann bestreut man den Boden rmes

UL Ä &f 'W-u
wobet man noch Salz,dazwilHen treut. E- mnp
so gepackt werden, dag die kleineren Stucke meNi sr*?Kfr,fj“i
mäninent Rauchern, verbunden mit hausigcr,
.-uler̂ üstuiig der Rauchkamnier. ist auch richtiges
Subewa « sehr wichtig für die 0"^ °^
der Dauerware. Der beste Slusbewahruugsort ist
die außer Gebrauch gesetzte Räucherkammer, die
aber in jeder Weise srei von Fliegen fern
Wird die Räucherkammer jedoch anderweitig ge-rriii" eine Xnfttcic S3o»)cntiUUnict cm  ,
SÄS Ä* 0 Nachsehen und Lüsten
während der Nackt ,ed°ch nur be. Tauwetter^
mache sich jede Hausfrau zur Pflicht, dann weroen

der einzelne» Jnnentelle als Auleitung sur
solche Leserinnen, die de» Schwemeschlachten-
noch wenig kundig sind.

wirte ioaar vier Jahre alt werden. Wer also über
einen aut bestandenen Kleefchlag verfugt und
keinen teuren Samen kaufen möchte, lalleG" ruhig
nÄ ein Jahr liegen. Empfehlenswert rn diesem
Falle ist allerdings eine Kaliphospliatdungung-
" Rotklee wird anscheinend bei Sparsamkeitm
ausreichenden Mengen vorhanden sein, da v,eie
LanLte dem Ratschlag, selbst Samen. zu ge-
Winnen, gefolgt sind und auch verbündete Nachba
lnndi-r aute Ernten gemacht haben, -vei sciee
aemenge wird man an Stelle des nicht sehr reich
llch vorhandenen Schweden- oder Bastard ee s
niedrige Flächen, ",,t feuchterem Boden d n
MS ÄÄf I »“ö

gemengflächen mehrere Jahre liegen, 1° kann ma
auch 'Mt Vorteil Knaulgras verwenden. Der
Schwedenklee oder Bastardklee, welcher knapp's,
kann auf Wiesen, dort, wo sie feuchter slud, durch
den Smnpshornklee, und aus trockeneren Wrefe
durch den allerdings geringere Mallen ln fernden
Weißklee ersetzt werden. Inkarnatklee kann du ch
Gelbklee im wesentlichen ergänzt werden.

Kleinere Mitteilungen.

Wie spart der zandAirt in dirsrm
Wirtschaftsjahre§uzmik. und Kleefarnen?

Zum Sparen während der Kriegsze'i sieht sich
jeder Landivirt schon wegen der Knappheit der
SÄ» CiSiÄ
Ä „"s£ b.Ä » " äsfe
i'nclnem‘»Jatt fiffeA wie der Land-
>virt Klee- und Grassaaten ersparen kann.

Bor dem Kriege war die deutsche Landwirt-
schast daraus angciviesen, cmcn erheblichen Te>
von Klee- und Grasfamen aus dem llui-Mnde zu
beziehen. Wenn nun auch schon ein ieinDaoon
intwiichen durch heimischen Anbau ersetzt worden
F so ist doch die größte Sparsamkeit geboten
"üzcrnefelder, die wir be>Friedenszeit mngepllug
Nabe» würden, können ohne Nachteil noch ein Jahr

eaen bleiben. Sollten sich Lücken vors,„den, so
kann man diese durch Einsaat von Knaulgras aus-
füllen. Die Rcmsaatmenge sur Knau gras betragt
30 kg auf l ha, und danach tann mani ia l»« » ' «9«
de, anzuwendenden Erganzungsfamens bemessen.
Man kann das Eineggen des Samens schon>m
Herbst besorgen, andernfalls gesch'ehtes 'mFuh
jabre nach dem üblichen Eggen des Luzerneseioe
,nit leichtem Einziehen und Anwalzen.

Rotklee ist zwar meist nur iweNähng, .ch habe
ihn aber mit gutem Erfolge auch schon drei I
liegen lassen, ja rm Warthebruch lassen,hn die Land

jräsSäriJSnsi ss ss
s A“  s &
das zweite Lebensjahr vollendet haben, vor den
Bflua aespannt, um den hartgetrvcknetenB
f , tzevbstzeit mnzubrechen. Zwar i)t es schwwrlg,
den aenauen Zeitpunkt sestznsetzen, von welchem
ab ein junges Tier zur Arbeit angehakten werden
kann Tenn es richtet sich dies ganz nach der
Rasse und nach dein Verwendungszweck der Rasse,

M Arbeit nach und nach verwendet werden.
R î Tieren von zwei Jahren ist dagegen An¬
strengung im Geschirr das sicherste Mittel, sie rn
turn Zeit vollständig zu verderben. Ist dann das
Futter noch knapp, wie gegenwärtig, und werden
bei der Fütterung und beim Tränken Fehler ge«
macht so mub dik Gesundheit der Tiere darunter

«SÄ .tz»
jap ^ SSSäiSMÄ'Spg:
welche mit vollem Euter gedeckt werden, em Kuh
^Ibbrinaen , mit leerenr Euter gedeckt em Bullen-
kalb Oberinspektor Urban in Brustawa, Kreis
Militsch, Leiter einer Ostsriesenherde, hat nun über■nükr  fiinhurrh bezügliche Beobachtungen«»8«'

^» eVÄunrÄiebenetöuUeneriiete
in 69  Fällen, wo die Kühe vor dem Melken also

mit vollem Euter, gedeckt worden waren, 61 Kuh
kälber, 9 Bullenkälber, dagegenm 75 Falten, woSM,» nach dem Melken gedeckt waren, 8 Kuh
kälber, 67 Bullenkälber. Jedenfalls verdienen Ur<
ban« Versuche ernste Nachprüfung.

Sollen »lei»« Wirtschaften i»r Pindoreh
selver auszieh««? Ist »ran im Besitze leistungs-

flnd die Verhältnisse sur d.e
Aufzucht günstig, so wird man gut tun, die Kälber
wr den ekgenen Bedarf heranzuziehen! smd ledoch% n äv »'ää “ä
JÄE Vin. da dl-Ick iür Zuatiere, oft höher em werden, als der
Lrktpreis guter' Tiere beträgt. Nur w-nnman
L.L SÄÄÄ « d."
®rs t 'Ä »sä '« "«

ä - «* fS
Futttrmittel, jedoch ist ^ empsehlen, dw ,erst sauer werden zu lassen, da die Tiere oie Mvr
Milck nickt so leicht zu verdauen scheinen wie die
saure Für das Gedeihen der Schweine iste. auch
'7t7 wenn ihnen außer der Milch auch festes
namentlicha» Kohlehydraten reiches Futtn . z. ö.

Kartosselir und Gerstenschrot, verabre,^
Es wird dadurch einmal Berdauungs
voraebeugt, und dann wird durch das e
Nährstossoerhältnrs noch em günstigeres

^ ^Iteinê ukt t» den Schasltillen. Re,
lust ist bei der Schashaltung von der
Wichtigkeit. Man muß deshalb m e»
sür einen gesunden, trockenen und hell«
orgen, der auch eine genügende Hohe

der Mist in der Regel mehrere Monateu
Tieren liegen bleibt. Da dre .lusdun
Schase sehr stark ist, so müssen werte
össnungen und Lustzuge vorhanden flu'
richtige Temperatur herzustellen. Zur Äe
des sehr scharfen Geruches und zur Bin
Ammoniaks ist es sehr zweckmäßig, b|
von Zeit zu Zeit mit schweselsaurem Kg
streuen. Auch ein Besprengen des Tn
Wasser, dem etwas Schwefelsäurez
leistet vortrcssliche Dienste.

Einige Mittel gegen leichtere erkra
der Kaninchen. Wie wir m einer f*
leöruna darlegten. muß man durchm
Behandlung vor allen Dingen Erkr
derselben vorzubeugen suchen. Da dws
immer gelingt, ist es notwendig, auch^
sache Mittel zu kennen, dieb«' leichteren
des Wohlbefindens wn sam und bei !«
zuwenden sind, namentlich auch dann,
eigentliche Ursache der Krankheitn'Ä
ettennen ist. Bor allen Dingen sollte
einen genügend großen, trockenen, lu
mit dicker, warmer Streu verletzenn
raum haben, in welchen redes Kan,
gesetzt wird, ivenn irgendwelche
erscheinungen sich bemerkbar waches
Kot sehr hart und glanzend, der, Abgan
lich, so gibt man emcn TeelosselR^,
bei jungen Kaninchen entsprechendK
Durchfall beseitigt Man durch Enzianpu.
2 g täglich, entweder unter das »
mengt oder mit etwas Weißbrotkrum
«Biue geformt , dabei kein Grunfutte
Gerste oder Hafer geröstet̂. mich Wtaekochte Suppen, namentlich von
mehl, die zugleich als Getränk an
gereicht werden. — Ein häufig, «

SSI ” la» , i(l d>- T, °mm« .
man mit den Fmaern aus den >
schwache Trommeltone hören, dahe
Namentlich junger Klee ruft lerchtd
heit hervor. Man gehe deshalb nicht
Grünfütterung über, sondern gebe ans
futter nur mit gutem, trockenemH
Zur Heilung der Trommelsucht gibt
wachfenen Kaninchen vier Tropfen
in einem Teelöffel Wa fer und »er^
Treiben die Tiere zum Umhörlaufen,
stutz ist eine fast nur be, jungen Atretende Krankheit, welche me du
Ställe und übermäßige Grunsutt, u
wird und fich iw vermehrter SpE
äußert. Man fchränkt das Grunfut
in ein Weinglas voll lauwarm
Wefferfpitze chlorsaures Kal. und wä
Lösung die Schnauze und d,e M»
vier- bis sünsmal, wodurch das
schwindet. - Der Schnupfen. «'
bösartiger Natur ist, als Begleiters-
ernsteren Erkrankung, »st W 1
heit und äußert sichm wässerigA
der Nase, hüusigem Nie en, " a
Er wird meist durch Beseitigungd
weitere Mittel geheilt, d. h- da
die Tierx in einen erivarmten
mehrere Tage darin läßt. /
tretende Krankheit>st noch dw O
eine Milbe verursacht, welche'
Obr ansiedclt»nd dort eine W
ruft, be, Bernachläfl'gung aber
Ohr eindringt und das Tr
Man reinigt zur Beseitigung».
init lauwarmem Seisemvajsero
Glyzerin von dem Schors un
verisierte Schwefelblütem d>
dieselben mittels einer Feder n,
löfimg t : l0  in lauwarmen ~.
nach fünf  bis sechs Tagen nocĥ
Der Stall ist mit Kreoln, zud>.- t



lli' Heil dem cheslügei Hrit . DaS Geflügel hat
dilanntlich keine Zähne^ um da- barte Körner

"E Ml» zu zerkleinern, bevor es von dem Magen
|itt ausgelöst und zur Verdauung hergerichtet

Deswegen besitzen die meisten Gefiügel-
e inten einen Kropf, in welchem das Futter ein
® toichelt und ausgeweicht wird, lind es verschluckt
l ai ; !»Menge kleine Stcinchen, die hauptsächlich dazu
", v‘"j toten, int Kropf und Magen die Körner zerkleinern
nt« dr i" helfen, um sie in einen breiigen oder halb-
uaz diM'gen Zustand zu bringen, und wenn man ein

B , schneidet, so"trifft man in demselben eine Menge
Fenpi!

EM l«iei Stemchen an. Freilaufendes Geflügel hat
nun nleistens Gelegenheit, siäi genug dieser Stein-

n 2un ,l5tn-u suchen; in beschrankten Ausläufen aber
,,sd Ad sie bald verschwunden, sofern sie überhaupt
(ra«Händen waren. Deshalb ist es notwendig,

re,,t i ihn solche im Auslause oder im Scharraume zu
' g. Wiebißet Aufnahme in einem Kästchen hinzu-

n6««ütl' !eL!en ® ie  sollen ungefähr von dem Umfange
eten  3 zwzerer Gctrcidekörner vis zur Größe von Mais-
Hv Erneru sei», und se schärfer ihre Kamen sind,
aiillir; ^!>° besser dienen sie obigem Zwecke. Man stellt
hxr ni st deswegen durch Zerkleincrit von Granit , Basalt,

:niqe( Scanot, Sandstein oder durch Ziegelsteine,
»öiii»! Serben von Porzellan - und Tongefäßcn und
Iche»«^ gleichen her und nennt dies Grit . Jedoch
roenn d'mk der Grit nicht bloß der Zerkleinerung, dem
sosoil Zermahlen des Futters , sondern es sind in dem-

Ach«den auch Stoffe enthalten, ivelche aufgelöst ins
•iaeni «ut übergehen und zur Bildung gewisser Körper-

ijian! ‘nie, namentlich der Federn, beitragen, welche
en jis*•a. Kieselsäure enthalten. Der Grit wird daher
gnlh, «ch im Magen nach und nach ausgelöst, und die
Zs! Mer in demselben besindlichen Steinchen nehmen

beschl« mch eine rundliche Gesialt an. Erhält das
m,̂ ! «Hügel keinen Grit, so wird das Fmter nur
e„ii)et. vollkommen verdaut, und die Tiere leiden sogar
Vuet,! «baden an ihrer Gesundheit. Or. Bl.
sollst Kefüllter Käse als KestSrate ». Man wird
zo! Jn Weihnachtsfest gern einmal einen größeren
s-«i «taten als sonst auf den Tisch bringen wollen, da

orige, Sein Hasenbraten sehr angenehm, und wenn man
^ füllt, so reicht er auch für eine ganze Anzahl

tt “ echvnen. Hierzu balgt man den Hasen ab und
M ihn aus, trennt Kopf und Vorderläufe ab,

de« f'kaber die Rippen am Rückgrat sitzen. Run de
el$f man aus vier Teilen Wildbret — man nimmt
us »»ge, Herz, Leber sowie das Wildbret von Kopf

schnt» ^ Läusen des Hasen — und einem Teil frischen
t- * ^ gedrehten Schweinefleisch oder Rauchspeck,
liül? Men gekochten, kalten geriebenen Kartoffeln,

derl Tassenkopf voll feingehackte aingemachteStein-
ie>e ' Hc, zwei Tassenköpfe voll geriebenen Zwieback
M Me Salz, Pfeffer , Muskat, Zwiebeln, zwei Eiern

seinem Löffel voll Weizennrehl eine geschmeidige
zo>» «ce, füllt danrit den Hasen und näht die Rippen

§ «er Füllung zusammen. Hat man Speck, so
stlai, den Hasen: sonst legt man in das Fett,

W'Ftttijnari den Hasen brät, einige Speckschwarten
«chinkennbfälle, ivelche denselben herzhaften
stnack geben. Ist der Hase gar, stellt man die

I ‘nit Buttermilch— an Stelle von saurer Sahne
|P8 und dickt sie mit Weizenmehl. A. Br.
Mrpfen in Aotwcin . Die Karpfen werden
"i und dabei das Blut in etwas Essig auf>
Aen- Dann nimmt man die Karpfen aus
Meidet sie in passende Stücke, um sie mit
bEalz, gehackten Zwiebeln, grobgestoßenem
tt und Nelken, einigen Zitronenscheibenund

blättern und so viel Rotwein und Fleisch¬
et Feuer zu bringen, haß sie schwach bedeckt

_?Nj dem Garsein dickt man die Kochbrühe
Webenem Zivieback, gibt etwas Zucker sowie
^ ‘Pfenblut hinzu, seiht die Soße durch ein
>5n richtet sie über den Karpfen an. A. Br.

München mit Mußauflage . 375 g ausge
Wtsel- oder Walnüsse, auch Buchenkernkerne

Svnnenblumenkerne reibt man auf der
^ Ühle, gibt 375 8 Zucker dazu und vermischt
Mi steifen Schnee von 5 Eiweiß. Am Abend
V» nran einen Hefeteig aus 500 g Mehl, 35 g
:/ 35  g Zucker, 2 Eigelb, l Paket Vanillin und
? etwas lauwarmer Milch aufgelöster Hefe

Diesen Teig rollt man am Morgen nicht
Wlerdick auseinander , läßt ihn aufgehen und

0le  oben angegebene Nußmasse gleichmäßig
^“-einander, um den Kuchen dann bei
^ klar zu backen. dl. Br.

cher Wickelkuchen. l kg Weizemnehl ver
sNan ruit 60 g aufgelöster Butter , 60 g

f Eigelb, nach Geschmack Zitronenschale

und Kardamom sowie 60 g in etwas lauwarmer
Milch aufgelöster Hefe zu einem Teig, den man
aufzehen läßt und auf dem mehlbestreuten Back¬
tisch etwa l cm dick ausrollt . Mit Butter leicht be¬
pinselt, streut man reichlich feingewiegte Nußkerne,
Zucker, Korinthen und Zitronat darauf , sprengt
Rosemvasser darüber und wickelt den Kuchen zu
einer Rolle auf, die man , indem man sie an dem
einen Ende sesthält, mehrere Male umdreht und
dann aus einem Backblech zum Kranz formt. Nach
dem Aufgehen bäckt man den Kuchen goldbraun gar
und versteht ihn mit einer Zuckerglasur. A.Br.

Weihnachts-Apfelkuchen. Ganz ohne Kuchen
will man die Weihnachtsfeiertage doch nicht ver¬
bringen, aber da Mehl, Eier und Butter knapp sind,
wird man auf den üblichen Festkuchen verzichten
müssen. Statt dessen kann man sich billig einen
Apfelkuchen Hersteilen. 100 g Butter werden zer¬
lassen und mit 200 g Mehl , 2 Eßlöffel voll Zucker,
ein wenig Salz und einer Messerspitze Zimt ver¬
mengt. Alles das wird gut durcheinandergerührt.
Wer ein Ei besitzt, schlägt es in die Masse, wer das
nicht hat, der schütte statt dessen2 Eßlöffel saurer
Milch in den Teig. Derselbe wird gut durchein¬
andergeknetet und dann auf einem mit etwas Fett
bestrichenen Blech ausgerollt . Man läßt ihn eine
volle Stunde stehen und belegt ihn dann erst mit
den Apfelschnitten, die man vorher zubereitet hat.
Die Äpfel, die in dünne Scheiben geschnitten
wurden, hat man leicht überkocht, doch muß man
vorsichtig dabei zu Werke gehen, damit die Scheiben
nicht zerfallen. Ist der Kuchen dann belegt, streut
man ein wenig Zucker darüber. Wer Korinthen hat,
kann damit den Festkuchen noch verbessern; es geht
aber auch ohne. Das Blech wird dann in einen
mäßig heißen Ofen geschoben und der Kuchen bei
geringer Hitze langsam gebacken. Statt der Apfel
kann man natürlich auch andere eingelegte Früchte
oder auch Marmelade verwenden. M. T.

Marmelade aus Wöhren wird in einfachster
Weise in folgender Weise bereitet : Füns Pfuird
Möhren werden gewaschen, die Haut flach abge¬
schabt und roh durch die Fleischmühle gemahlen,
der gewonnene Brei wird mit dem Zusatz der Schale
und des Saftes einer Zitrone zu Mus dick eingekocht.
Zucker kann nach Belieben gegeben werden, nötig
ist derselbe aber nicht. Schlegel.

Frage und Autiuort.
Ein Rataeber für jedermann,

ka der Druck der bodcn Ausl»-,« unsere» Mutte» lehr iunqe
eit erfordert, so hat die Fraqebcantworlunq für den Leser nur

,,weck. wenn sie brieflich erfolgt. ft werde» d- l>cr auch nur
Arogcn deautworiel, denen Sv zes. in Arieimartic » Se!»
gciügt lind. Daiür Sudet dann aber anch jede Frage direkte
lkrledigung. Tie allgemein interessierenden Fragestellungenwerden
anbcrdem hier ab, «druckt. Slnonnme Zuschriften werde» grunln

satzlich nicht beachtet.,
Frage Nr. 376. Habe aus Holzäpseln 75 Liter

Saft zu Apfelwein gekeltert, der Saft ist rein, ohne
Wasser und Zucker, liegt seit vier Wochen im Faß
und gärt nicht. Wie wird der Wein zum Gären
gebracht und wie sonst behandelt- A. W. in K.

Antwort : Der Säst von Holzäpfeln hat, wie
jeder Saft von herbsauren Früchten, keine auf¬
fallend starke Gärung . Die Holzapfel ergeben einen
recht guten Trinkwein, etwas sauer, aber krästig,
und hält sich über den Sommer . Er kann auf der
Hese belassen bleiben. Wollen Sie ihn schnell fertig
haben, dann ist etwas Zucker und Hefe nötig, um die
Gäruna bald einzulciten. Wir raten aber, ihn sich
ausbauen zu lassen bis zum Sommer . Schlegel.

Frage Nr . 377. Ich habe vor sechs Wochen
einen Zentner Weißkohl zu Sauerkohl in einen
steinernen Tops eingemacht und ungefähr 5 g Dill
daran getan : jetzt schmeckt der Kohl ganz bitter.
Die oberste Schicht, 3 bis 4 Zoll hoch, sieht grau aus
Was mag die Schuld sein? H. K. in B . bei E.

Antwort : Jedensalls ist der Kohl nicht fest
genug in den Tops hineingestampst. Der Kohl
muß nach dem Schneiden schwach mit Salz ver¬
mischt und dann schichtweise mit einem Stainpfer
fest hineingestampft werden. Die sich ab-
sondernde Flüssigkeit ist abzusüllen. Nachdem so
der Topf bis zum Rande fest nrit Kohl gefüllt ist,
bedeckt man das Kraut mit einem Tuche, legt einen
Holzdeckel daraus und beschwert diesen mit einem
Feldstein. Als Beigabe kann man Dili, Wein¬
reben, saure Apfel usw. verwenden. Sie haben
gewiß den Kohl nicht gepreßt, daher ist die obere
Schicht verdorben. Der Kohl muß gut gären, dann
hält er sich lange. Ob Sie den Kohl noch venoenden
können, können wir von hier aus nicht beurteilen.
Nehmen Sie die schlechte Schicht oben ab, vielleicht
ist der untere Kohl noch gebrauchsfähig. M. D.

Frage Nr. 378. In Ermangelung von Stall¬
dünger möchte ich im Winter mein Gartenland in
Größe von 6 Ar, auf welchem außer Kartoffeln
auch sämtliche- Gemüse gezogen wird, ausschließlich
mit Düngekalk(Stückkalk), joivie mit Thomasmehl
und Kainit düngen. Welche Menge Düngekalk
ist zu rechnen für Kartoffeln bzw. für Gemüse *
Welche Menge Tl-omasmehl bzw. Kainit ist z
rechnen für Kartoffeln bzw. für Gemüse- Wanr,
ist Düngekalk, ivann Kunstdünger am besten zu
streuen? Es handelt sich um mittelschwere» bis
leichteren Boden. F . H. in B.

Antwort : Da Sie Ihr Gemüseland mit
Kunstdünger düngen wollen, so wäre setzt im Herbst
je 100 Quadratmeter 20 kg Düngekalk, 1,0 kg
40prozentiges Kalidüngesalz oder Kainit und 3 kg
Thomasmehl gleichntäßig auszustreuen ilird unter-
zugraben. Außerdem wäre für Kartoffeln je
100 Quadratmeter 2,0 kg schwefelsaures Ammoniak
bei der Bestellung auf die rauhe Furche breir-
würfig zu geben. Gr.

Frage Nr . 379. Meine Jungen haben Ka¬
ninchen, von denen die Jungen eins nach dem
andern eingehen. Sie sind in Kisten in einer Stube,
haben Licht und Luft. Was sollen die Tiere zu
fressen bekommen, Rüben und was sonst? Können
die Tiere im ungeheizten Raum sein, müssen hi
Wasser bekommen? M . P . in L.

Antwort : Bor allen Dingen ist bei der
Fütterung zu beachten, daß durch möglichst reicle
Abwechselung der Appetit stets rege gehalte!,
wird. Zunächst füttern Sie alle HaushaltsabsäUe
mit Ausnahme von Fleischresten, also Brotreste.
Abfall von Gemüse, aber nichts Fauliges , Schimme-
llges oder Welkes, Kartoffeln und Kartofsel-
schalen, gekocht und zerkleinert, sodann reichlich
gutes Heu, ferner Rüben, namentlich Kohlrüben»
Runkelrüben und Mohrrüben , sodann etwas
Kleie, mit lauwarmem Wasser angeseuchtet,
außerdem etwas Korn, möglichst Gerste ode:
Hafer. Im Sommer ist überwiegend Grünsutter
zu geben. Daneben aber auch etwas Heu. Bei
Heilfütterung ist auch Wasser zu reichen, das bei
Grünsütteruiig nicht erforderlich ist, ober nicht'
ganz kalt, sondern im Zimmer einige Stunden
abgestanden. Ein geheizter Raum ist nicht not- ,
wendig, jedoch dar? der Raum nicht zu kalt, uns
vor allen Hingen muß er zugfrei sein. . Gute,
saubere Stallung mit reichlicher Streu ist stets
notwendig: der Urin muß absließen können.
Ob an dem Eingehen Ihrer Kaninchen etwa
mangelhafte Ernährung oder eine andere Ursache
schuld ist, vermag ich aus Ihren Angaben nicht
zu beurteilen. Di\ Bi.

Frage Nr. 380. Ich bin Bureaubeamter,
34 Jahre alt . Da mir diese Tätigkeit gesundheitlich
nicht zuträglich ist und ich anderseits großes Inter¬
esse für die Landwirtschaft habe, so wäre ich nicht
abgeneigt, Landwirt zu werden und die Bewirt-
schastung eines kleinen Gutes zu übernehmen.
Gibt es ein kleines Blich, wo man sich über alle
landwirtschaftlichen Sachen, lote: Erioerbung, Ein¬
richtungen usw. eines Gutes , informieren kann.
Ist mein Vorhaben gutzuheißen ? W..G.-E.

Antwort : Ja , wenn das Bauerwerden io
einfach wäre, wie Sie das offenbar meinen, dann
genügte es vielleicht schon, ein kleines Buch darüber
zu lesen. Alleiir mit Hilfe von Büchern vermag
man überhaupt nicht Landwirt zu iverden. Dazu
gehört besondere, ererbte Veranlagung — ein
jahrelanges wirkliches Erlernen und Üben all der
Arbeiten — ein Begreifen all der Zusanmienhänge
zwischen Boden, Klima, Pflanzen - und Tierleben,
Volks- und Weltwirtschaft. Und schließlich heißt
es dann, das Begriffeile bei all den hundert
täglichen Anforderungen in die Tat nmsetzen»
und zwar so zweckmäßig, daß ein Erfolg dabei
herauskommt. Ob Sie eine Frau , die zuin ent¬
sprechenden Landhauswirtschaftlichcn fähig ist,
haben, ob Sie Vermögen besitzen, um ein Gut
zu kaufen bzw. zu pachten und all das Übrige, lv>»s
sonst noch dazu gehört, das erwähnen Sie gar nickjt.
Jedenfalls ist Ihr Vorhaben ohne weiteres nicht
gutzuheißen. Vielleicht beschaffen Sie sich zunächst
einmal die Landlvirtschaftlichen Brosanren
von Gevatter Chrischan aus dem Verlage von
I . Reumann, Neudamm, Preis gebunden 2,80 Mt.
Sie sehen aus dem anregenden Buche wenigsten«
einigermaßen, was ein kleiner Landwirt heutzutage
alles wissen soll. Wenn Sie daS Buch gelesen
haben und Sie .bei Ihrem Plan beharren, kan»
dann vielleicht eingehendere landwirtschaftlich»
Literatur für Sie in Frage kommen. Bl .-O.



Aie A'lkag« ein» Laushofes für Küssen ist
für jeden Pferdebefitzer ein dringendes Bedürfnis.
Sin großer Platz ist für den Laufhof durchaus nicht
immer erforderlich; es genügt auch schon, falls die
Räumlichkeiten beschränkt sind, ein kleinerer Raum.
Der Zweck eines Laufhoses ist nämlich nicht der,
daß die Füllen darin im stärkeren Tempo laufen
sollen, sondern er soll den Tieren Gelegenheit
geben, in ruhiger Weise sich ganz nach Belieben
und bei jedem Wetter zu bewegen und die frische
Luft zu genießen, weil dadurch ein wohltuender
Einfluß auf die Entwickelung der Füllen ausgeübt
wird. Am zweckmäßigsten ist eS, ivenn der Laufho ;
wit dem Stall in Verbindung steht, damit die Tiere
Gelegenheit haben, ihren Aufenthalt ganz nach
Belieben zu wählen. Die Einfriedigung eines
solchen Platzes kann aus verschiedene Weise
geschehen, am besten dürften sich Latten eignen.
Zu vermeiden sind zu hohe Schwellen in den
Türen der Ställe und scharfe Kanten an den
Türrändern . R.

Aie Merwendungvon Aakifakzeu zur Kops-
düngung der Wintersaaten ist besonders dann
erforderlich, wenn im Herbst der Dünger nicht
rechtzeitig untergebracht werden konnte. Kainit
unmittelbar vor oder gar gleichzeitig mit der
Saat zu geben, ist nicht zu empfehlen; besser ist
es dann, zur Kopfdüngung der Wintersaaten seine
Zuflucht zu nehmen; denn die Erfahrung hat ge¬
lehrt. daß die Kopfdüngung der Wintersaaten mit
Kal, und anderen Düngemitteln erfolgreich an-
gewendet werden kann. Natürlich kann diese Art
ver Düngung nur als Notbebels angesehen werden,
die Regel bei der Düngung der Wintersaaten muß
immer sein, die künstlichen Düngemittel, besonders
Kalisalze, so zeitig wie möglich vor der Saat in
den Boden zu bringen. Von den Kalisalzen eignet
sich vierzigprozentigesKalisalz am besten zur Kopf¬
düngung, wo es aber fehlt, kann man auch andere
Kalisalze verwenden. Das Ausstteuen kann während
des ganzen Winters bis in das zeitige Frühjahr

Ueur » für  Frld und Garten . Hans . Hof rrnd Küche.
hinein stattsinden. Am besten geschieht das Aus-
stteuen bei «Heilem Wetter, bei trockenem Frost
oder $ei nicht zu hoher Schneedecke im Winter.
Man vermeide es, den Dünger auf beregnete oder
betaute Pflanzen zu streuen. Z

Lirgeks WinteröutterSirn« ist an sich eine
dankbare Sorte , es ist e,n Masjentrüger. Sie
hat nur den Fehler, daß die Früchte leicht schorfig
werden. Dagegen hilft aber ein tüchtiges Aus-
lichten der Kronen und ein öfteres Verjüngen
derselben. Dadurch wird das Holz jung und frisch
erhalten, die Rinde bleibt glatt, und somit hat
der Pilz keine rechte Hennstätte zur Überwinterung.
Der Baum hat reichlich Düngung nötig, er erschöpft
seine Kraft durch reiche Erträge. S . L.

Aie Krüheröse Sara ist eine sehr empfehlens¬
werte Sorte . Sie ist sehr friichtbar. ist gesund
tm Wuchs und entwickelt sich sehr schnell, sie
bringt meist schon noch im Mai die ersten frischen
Schoten. Sie ist gleich gut als Emmacherbse. aber
aiich als reife Frucht kocht sich dieselbe gut zu
Suppe und Brei . Sie wird 60—70 cm hoch und
bedarf deshalb Reiser zur Stütze Schlegel

Seht den Hösttiesser nach! Obst, welches sich
in Kellerräumen befindet, die nicht günstig gelegen
sind, fängt leicht an zu faulen. Das Faulen
macht schnell Fortschritte, und man kann dann
einen großen Teil seines Vorrates verlieren. Vor
allem lüfte man täglich eine Zeit, etwa eine

ckinide. oder gehe, falls erforderlich, noch gründ¬
licher vor. Nach vorübergehenderEntfernung des
Obstes reinigt man gründlich den ganzen Raum,
treicht die Wände mit Kalkmilch und verbrennt
hieraus Schwefelfäden, wobei Fenster und Türen
esl verschlossen werden. Auf diese Weise wird

der Raum bis in die kleinsten Ritzen desinfiziert
Das Abbrennen von Schwefelfäden kann alle
Monate einmal stattfinden, es schadet dem Obste
nichts, zerstört aber immer von neuem die
fäulnisbildenden Sporen . Auch lüste man
im Winter täglich eine Stunde , nur must

man bei großer Kälte das Obst erst bi
um es vor dem schrefsen Temperarurwe«
schützen. "M

Jas eingefchkagene Hemüf«, Weißkraut,
sing, Rotkraut usw., muß im Winter oft
gesehen und die schadhaften Blätter ent
werden. Diese sind, falls dieselben nicht als
futter verwendet werden, einfach zu tr,
Zu diesem Zweck werden die Blätter in
Streifen geschnitten, aus Hürden oder et,
aus ein Brett gelegt und in den TrockenofenI
Herdes eingeschoben. Kann man etwas
rabi, Steckrüben, gelbe Rüben und
Selleriekraut oder Wurzeln dazu trocknen,
dieses zusammen eine vorzügliche Ge«
suppe, die an Güte gekaufter Julienne
nachsteht.' § .

Aamekien im Winter. Es ist darauf zu
daß die Kamelien nicht zu nahe aneinai
stehen kommen, damit Licht und Luft von
Seiten auf die Pflanzen einwirken können,
darf der Standort nicht verändert werden, da
Wechsel des Lichts sehr leicht das Abfälle» !
Blütenknospen veranlaßt . Das Begießen hat!
Winter nur selten zu geschehen, jedoch muh
gründlich vorgenommen werden, falls es eim
notwendig geworden ist. Das Wasser muß d«
die Abgußlöcher ablaufen.
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Misheilllge pr rn feiner
?ti >et iKoitirutf out dem Jnhall iicfiS SlaiteS wird grrichUi- verfolgl. (Gesetz vom >». Juni 1901)

liulfrföUtrung uuserrr Klriuvögrl.
Bon vr . Ernst Schäff . .

den der Beschaffung von Nistgelegen
die bekanntlich besonders für unsere

brüter in der freien Natur vielfach recht
Md, spielt bei den Maßnahmen zum
unserer heimischen Vogelwelt eine sehr

' Rolle die Fütterung in Zeiten des
also vornehmlich im Winter . Alle

uen, die nicht wie ihre in dieser
ung besser gestellten Gen offen bei Ein

rauhen Jahreszeit mildere Gefilde aus
>, wo selbst den gefiederten Gästen freilich
Ivten in schlimmster Weise nachgestellt

l kommen bei ungünstigen
Angsverhältniffen während

Unters oft in große Be-
W und sind zuweilen

Nahrungsmangel
W , der gar manchen von
»Wnrafft . Da kann der
Mvtnd wohltätig eingreifen,

^Wr künstliche Fütterung

IH* Winterfütterung kann '
verschiedener Weise und

^ -uus sehr verschiedenen
^e!n vor sich gehen
u? ch und anscheinend

^fft das in Wirklichkeit
a "; unnatürliche , sondern
■ *Jßögel geradezu nach-

mit Brot bzw.
. \ da letzteres , bei
. ^ Wetter im Freien Abbildung i.
. "«fweicht, auch wohl,

vasch von Vögeln gefressen , ver¬
rann leicht schädlich wirken kann.
Pe Stoffe zur Winterfütterung sind

. sie Arten von Körnern und Sämereien,
fetthaltige , wie Sonnenblumen-

^rer , Mohnsamen , Bucheckern usw .,
W «ete Vogel - und Holunderbeeren;
Wr Insekten - und Allesfresser , Fett-

Wvfie verschiedenster Art . Das
Mteswegz für Menschen verwendbare

z l vin Fuchs - oder Katzenkadaver,
> kfreit und im Freien aufgehängt,

rwer großen Zahl von Meisen
Nutzen sein . Außer diesen

U-̂ urlichen Futtermitteln gibt es noch
W *stellte, auf die wir weiter unten
B "»unten werden . Sie bestehen , um

.nehmen , zur Hauptsache aus
' » Feld und Wald sich findenden

Stoffen , sind aber ln besonderer Weise zu-
sammengcstellt und hergerichtet.

Wer die Absicht hat , sich eine Vogelfütterung
im Winter einzurtchten , tut gut , wenn er sich
rechtzeitig mit Futtermitteln versieht , die z. T.
ja unmittelbar in der

Natur vorhanden
und mit leichter
Mühe einzusammeln

sind . Dahin ge¬
hören z. B . Vogel-
(Ebereschen -) sowie
Holunderbeeren , die,
bei trocknen: Wetter
gepflückt und an
einen lustigen Ort

ausbewahrt , sich
lange halten . Weiter
kann man leicht
einen größeren Vor-
rat von Wegerich-
stengrln mit Samen
einsammeln , ferner
die reisen Frucht¬
stände von allerlei
Korbblütcrn , wie
Disteln verschiedener

Arten , Klettern,
Zichorien usw ., vor
allem auch Sonnen-
blumenköpfe , ebenso
Kürbis - undjGurken-
kerne . Auf dem
Lande kommt in
erster Linie in Be-
trachtdasScheuern-
gcsäme, Hinterkorn Abbildung 2. AuUtrLailm.

oder wie sonst die beim Reinigen des Getreides
sich ergebenden Unkrautsamen genannt werden.
Hiervon lassen sich größere Mengen beschaffen
und mit Vorteil zur Winterfütterung unserer
Klcinvogelwelt verwenden . Von einiger Wichtig¬
keit ist, besonders für die Insektenfresser , das
Fett . In jetzigen Zeiten sieht es damit natürlich
recht bedenklich aus , da alle für Menschen nur
irgendwie verwendbaren Fettstoffe zur Vogel-
ütterung nicht in Betracht kommen . Aber es

werden ja wieder andere Zeiten eintreten , in
denen minderwertige Abfälle vom Schlachten
zur Beschickung der Futtrrplätze verwendet
werden können

Die oben erwähnten künstlichen Bogelfutter-
mittel bestehen aus verschiedenen der genannten
Sämereien , die mit einem an der Luft erstarrenden
Fett (Talg ) zusammengeschmolzen sind und
entweder in Form von Tafeln , Klötzen,

Brocken u. dgl benutzt oder in geschmolzenem
Zustande ans Zweige von Fichten , oder in
eingebohrte Löcher von dicken, im Freien
auszuhängenden Knüppeln (Abbildung 1) ge¬
gossen werden . Ganz besonders empfehlenswert

ist cs , diese flüssige
Futtermasse auf die
Zweige von jungen
Fichten zu gießen,
wo sie gut anhaftet
und von Meisen
und anderen Vögeln
eifrig abgepickt wild.
Man kann dies Ver¬
fahren entweder im
Garten oder Park
ausführen oder sich

einen solchen
»Futterbaum ' auf
den Balkon stellen,
wo in aller Be¬
quemlichkeit das an¬
ziehende Treiben der
munteren Gäste zu
beobachten ist (Ab¬
bildung 2) . Eine be¬
währte Vorschrift
zur Herstellung der
künstlichen Futter -
maffe ist folgende:
150 g  getrocknetes
gemahlenes Weiß¬
brot — mit Fett zu¬
sammen gemischt

nicht schädlich —
100 g getrocknetes,
gemahlenes Fleisch

(kann Pferdefleisch sein ), 200 g ganzer Hanf¬
samen , je 100 g  gequetschter Hanfsamen , Mohn¬
samen , Hirse, - je 50 g Mohnmehl , Hafer,
trockene Holunderbeeren , Sonnenblumenkerne,
Ameisenpuppen (fälschlich Ameisencier genannt ) ;
alles dies wird mit etwa 1500 g Talg von
Hammel , Rind oder Wild zusammengeschmolzen,
gut durcheinander gemengt und dann entweder
sofort mit einem langstieligen Löffel auf
Zweige usw . gefüllt , wo es rasch erstarrt,
oder aber zum einstweiligen Aufbewahren
in passende viereckige Formen gegossen , wie sie
auch als Futterküchen oder Futtrrsteine in
Friedenszciten im Handel erhältlich sind . ES
ist natürlich ziemlich bedeutungslos , ob von
dem einen oder anderen Stoff etwas mehr
oder weniger genommen , dies ober jenes
fortgelassen oder ob irgend andere Stoffe
zugesetzl werden . Das Rezept soll nur einen



ungefähren Anhalt §uc Herstellung, des
außerordentlich praktischen Futtermittels geben.

Die Art und Weise, in der den Bügeln nun
die ihnen zugedachten Futterstoffe darzubicten
sind, kann sehr verschieden sein. Die Sämereien
»ön'ren am .einfachsten an einem geschützten,
von Schnee freizuhaltenden Platz ausgestreut
werden. Das geht aber nur so lange, als es
nicht schneit; bei auch nur etwas länger an-
dauerndem Schneefall wird die gute Absicht
des VogrlschützcrS bald hinfällig, da das Futter
vom Schnee rasch völlig zugedeckt wird. Da¬
gegen hilft ein Dach, das man am einfachsten
aus Fichtenzweigenoder Stroh auf emem
Stangengerüst Herstellen kann. Ein solches Dach
wirkt natürlicher als eins aus Brettern oder
qar Dachpappe. Wenn man an der Wetterseite,
an der hauptsächlich der Wind den Schnee heran-
weht, eine Wand aus Fichtenretstg oder Stroh

stellung deS drehbaren eigentlichen Futter-
apparate- je nach der Windrichtung. Zweck¬
mäßig, wenn auch infolge ihrer Herstellung
aus Glas und Metall einen reichlich gekünstelten
Eindruck machend und mehr für Balkons.
Hausgärten und sonstige leicht zu beaufsichtigende
Plätze passend ist die Berlepsch'sche Meisen-
glocke(Abbildung4). eine Ummodelung des
älteren Arx'schen Futterautomaten . Auf
dem gleichen Prinzip des selbsttätigen Nach¬
füllens der Futterschale aus einem ge¬
schlossenen und daher gegen Feuchtigkeit,
Mäuse usw. geschützten Futkerbehälter beruht
die Bruhn 'sche Meisendose (Abbildung5),
die noch insofern einen Vorzug von andern
ähnlichen Einrichtungen besitzt, als ein gitter¬
artiger Einsatz den dicken Schnäbeln der
Spatzen das Wegnehmen von Futter verwehrt,
während er für die zierlichen Meisenschnäbel

Ä ^ nd̂ bedeut̂ Diese Meisendose zu
^T ^vô Schneê r-iMe ^ könll >beziehen vom Verlag Parus^in Hamburgs

schiedenen Größen
geliefert und ist in

den größeren
Formen sehr geeignet
für Anlagen und
größere Parks, da
die Füllung für
geraume Zeit aus
reicht Diese letzt

genannten, aus-
-schließlich für Meisen
bestimmten Futter

Vorrichtungen
müssen mit einem
diesem Zweck ent¬
sprechenden Futter,
vorwiegend Hanf¬
körnern, beschickt
werden. Hier und
da sieht man in Ge¬
schäften etwas wie

Spielzeug
anmutende Futter¬

häuschen. die
weniger für den
Gebrauch im Freien,
d h. in Parks und
Anlagen, geeignet
sind als für Balkons
und Hausgärten.
Dort werden sie
immerhin ihren
Zweck bis zu _
einem gewissen
Grade erfüllen;
vor allem wirken
sie erzieherisch
auf die Gemüter

von Kindern, die ihre helle Freude haben,
wenn fich an den niedlichen Häuschen die
beschwingten Gäste rinfinden und eifrig ab-
und zufliegcn. .

Man sicht, die Bogelfütterung im Wmter
läßt sich auf sehr verschiedene Art und
Weise bewerkstelligen, so daß jederm der
Lage ist. je nach seinen Verhältnissen für
unsre Bundesgenossen im Kampf gegen
das schädliche Ungeziefer zu sorgen. Selbst
die einsachsten Methoden, die mit etwas
gutem Willen ohne Umständlichkeiten und
Kosten auszusühren sind, bringen Segem
Die Hauptsache aber ist, da» überhaupt
etwas geschieht!_

Kleinere Mitteilungen.
z>te Krßältungskollk, auch rheumatische

Kolli der Pferde ist eine Folge äußerlicher
oder auch innerer Kälteeinwirkung, wodurch
die Magennerven gereizt werden und er-
kraulen. Bei dieser Kolikform finden die
Darm- und Harnausleerungen in normaler

AbbUduaz «. S «rie »ut »ch«

Weise statt, das erkrankte Tier hat aber!
zu Zeit Krämvfe, wird dann außer¬
unruhig und tritt aufgeregt von ememi
den anderen. Durch warme Umschläge'
Bauch und dessen Umgebung wird balv
ruhigung und Heilung bewirkt.

Aewegung de» Itindviehe» sei H
..Ruh und Rast ist die halbe Mast", psteg
sagen und ist vielfach der Ansicht, daß mam
ochsen die Bewegung ganz vermeiden
Professor Dammann ist jedoch diese
zutressend. Sind die Tiere in ihrer fflwj
nur aus Ausstehen,Niederlegen, Kauen m>
kauen beschränkt, so wird sich bald ein ober
Atmen ausbilden, ein Ubelstand, der dem.
mancherlei Stockungen im Blute undP
heiten bilden kann. Bei Tierärzten-
gebenden Landwirten finden wir daher>
vertreten, daß man auch dem Mastvieh«
Bewegung verschaffen müsse, weild
Organe gesund erhalten werden. Die'
verbessert das Fleisch: es wird kew

Abbild»»gS. K»!rd«qi»r K»tl«rtlsch.

Selbstverständlich muß die ganze Anlage an
einer Stelle ihren Platz finden, die ruhig und
geschützt gelegen ist, so daß befiederten
Besucher nicht fortwährend durch Verkehr und
Lärm gestört werden. Ebenso muß fich Ge¬
büsch in der Nähe befinden, in das die Vogel
beim etwaigen Auftauchen von Feinden(Sperber,
Katzenu dgl.) flüchten können. Wenn man
aus und um den Futterplatz etwas Pferdedünger
streut, so wird dieser für manche Vögel ein
besonderes Anziehungsmittel bilden. Wo zu
befürchten ist, daß Mäuse sich einstellen und
da» ausgestreute Futter wegfressen, errichtet
man aus einem in den Boden getriebenen
kurzen Pfahl eine Art Tisch, ringsum mit
einer nach oben etwas überstehenden Leiste, und
streut auf diesen das Futter(Abbildung3.) So
kommt man allmählich zu immer zweckmäßiger,
aber anderseits auch etwas umständlicher hcr-
zustellenden Futteranlagen. Es gibt deren noch
seiner durchdachte, aber nur von geschulten
Handwerkern, nicht im „Hausbetriebe" anzu-
fertigende, z. T. sogar mit selbständiger Ei»

«bbui»„, b. jSlOn-ia*?**(H
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Tlas ihr der &
& Spiegel zeigte*

rfr.
Silvester -Skizze von

v o n S chi l l i n g (I . Dolden).

helmkoimne, Evr ! Lotte greift noch dem ! „Sag 'S doch frei heraus , ich soll gehen,
.angen, weichen Handschuh und lächelt sic- I nicht wahr , Lotte ? — Kinderfräulein ohne
gesgewiß. „Und du, Evi , was wirst du den j Gehalt werden allüberall gesucht setzt Evi
ganzen langen Abend hindurch tun ? Stu - ! mit einem kleinen, bitteren Lächeln hinzu,
dieren darfst du heut nicht! Ueberhaupt [ „Wie erregt du immer bist, Evi ! Ordcnt-

as hast du reizend gemacht, wirk¬
lich reizend, Evi/

Der Blick der Sprecherin glitt
in den Spiegel , der ihre ganze
graziöse Gestalt wiedergab, von

goldhellen Gelock, das ihre Schläfen
chaute, bis zu der weißen Schuhspitze
utlas , die unter dem Chiffonsaum des

des hervorlugte.
Alles in allem, Lotte Brenken war zu-

sich, mit ihrer Toilette , ihrer
n Frisur , die ihr rundes , rosiges Ge-
so wunderbar gut kleidete'

rtoac  Evis Werk! - Fast
fie Quf  die vor ihr Knieende,
tonr' glitzernde Straßstein-

Id Seidenstoff zu nähen.
kSo ! sagte Evi und bog den Kopf prü-

-letzt bist du fertig, kleine Lotte!
,„daß du es weißt, bildhübsch sichst du

Muß auch hübsch sein heute!"sagt die
Mcre lächelnd. „Der Silvesterabend ist
^doch der schönste vom ganzen Winter!
hat so Stimmung , möcht äch sagen! —

alten Jahr ruft man das Lebewohl
während man schon dem neuen entge-

.ln möchte mit tausend Wünschen! —
Doktor Hardeck wird auch da sein! —
di , Evi — wenn du wüßtest!"

Darf man schon gratulieren , Kleines ?"
Evi lächelnd und erhebt sich aus der
n Stellung.

le überragt die zierliche Blondine um
länge und das breite Spiegelglas
auch nicht mit einem Zug, daß sie

msterkinder sind.
Mieden wie ihr Aeußeres sind auch
8̂ . die ihnen das Schicksal gezeichnet

einen gab es mit den goldhellen Lok-
pnnenschein und Frohsinn , der ande-

cs einen frühen Ernst in die dunklen
geschrieben.

elleicht erzähle ich dir alles , wenn ich

lernt man eine fremde Sprache am besten
im Ausland selbst, als durch die langweili¬
gen Unterrichtsbriefe ! Mama sagt es erst
gestern zu Oiftcl Konstantin und eigentlich
hat sic auch recht!"

lich kampfbereit schaust du aus ! Aber sieh
mal, wenn ich mich nun verlobe und in ab¬
sehbarer Zeit verheirate , was soll ' dann
Mama den kostspieligen Haushalt weiter
führen? Das Ware doch einfach Bcrschwen-
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düng, wo sie doch hier aus Torkittcn eine so
sorglose Heimstatt haben könnte! — Mama
sagt so oft, die Hausfrau fehlt hier, cs geht
doch alles durch bezahlte Hände !" — Evi
schweigt.

Kaum das; sie des Plauderns acht hat,
das das junge Ding mit so triumphierendem
Lächeln ihr vorbringt.

Sie weiß nur das eine, sie soll fort!
Mit Lottes Glück, das sie ihr so neidlos
gönnt , hat sie kein Anrecht mehr auf das
Heim, das man ihr aus Mitleid geboten!

Und doch hatte sie reichlich gelohnt, was
man ihr bot durch diesen Unterschlupf!

War sie nicht unermüdlich tätig gewesen
in dem kleinen Haushalt von früh bis spät?
hatten nicht ihre geschickten Finger erst
heute wieder der eitlen Lotte zu diesem
reizenden Gesellschaftskleid verholfen? —
Mit einer müden Bewegung hebt sie den
Arm und drückt den Schildpattkamm fester
in >das dunkle Haar.

Wie schön ist dieser Arm, von dem der
Halbärmel zurückgeglitten ist, in seiner wei¬
chen Rundung , wie fesselnd die Profillinie .
mit dem tief gesteckten, reichen Haar!

„Es ist sehr gut so, wie Mama bestimmt !
hat !" denkt Lotte für sich. Diese Evi ist oft
unerträglich, wenn sie spöttisch auf mich ■
herablächclt wie eben jetzt! Und wie sie
das Haar trägt ! Einfach kokett! |

„Ueberleg es dir nur . Evi ! Und vergiß
nicht um 12 Uhr in den Spiegel zu sehen,
vielleicht erscheint dir dein Zukünftiger !"
fetzt sie kichernd hinzu und schlingt das
Spitzentuch vorsichtig über die blonden
Haarwellen.

„Bist du fertig, Lotte? Der Wagen war¬
tet!" Mit diesen Worten tritt die Majorin
aus der offenen Tür des Nebenzimmers.

Mit mütterlicher Eitelkeit hastet ihr prü¬
fender Blick auf der Tochter.

„Na , Evi , und du? Sitz noch-ein Stünd¬
chen bei Konstantin auf, dann wird ihm der
Abend nicht so lang ! — Und nun komm,
Lotte ! Du sichst bezaubernd aus , mein
Kind !"

Ein Kußsinger zu Evi hinüber und Lotte
folgt der seidenrauschendenMama in den
großen, matterhellten Korridor , die breite
Treppe hinab bis zu der weitosfenen Haus-
tür , wo unter der glasgedeckten Einfahrt der
Wagen ihrer wartet.

Oben in dem Zimrncr steht Evi noch
immer regungslos wie lauschend.

Sie hörte den Schlag des Wagens zu-
fallen, das Knirschen der Räder auf denr
Kies der Rampe und sie atmet auf tief und
lang, wie befreit!

Sie sind fort, alle beide!
Der schöne lauge Abend gehört ihr ! Der

Silvesterabend, wo man dem alten Iah,
Lebewohl sagt, um mit tausend Wünschen
dem neuen entgegen zu warten!

Sagte Lotte nicht so?
Ein Seufzer hob ihre Brust.
Was würde ihr dies neue, unbekannte

Jahr bringen?
Etwas gewiß! Die Trennung von den

alten Verhältnissen, dein kleinen Städtchen,
wo sie ihre Jugend , ihre schönsten Jahre
versäumt und verträumt hatte — —

UNd in dem Zurückschauen fand sie
nichts, was ihr des Aufhebens wert er¬
schien. bis aus die Festtage, die sie mit Tante
und Base hier hafte verleben dürfen in
dem alten Herrenhaus zu Torkitten!

Wie schön es hier war!
Wie sie ihn liebte den alten Bau , init

seinen Gängen und Treppen und Winkeln,

in denen cs zu wispern und zu flüstern
schien, wie ein Lied aus alter Zeit!

Wie sie ihn liebte den Park da draußen,
der jetzt im Winterkleid sich dehnte in blau¬
weiß schimmernderPracht ! Wie würzig die
Luft wehte unter den fchneebrechenden Tan¬
nen, wo der Weg geebnet war , bis zu der
alten Mauer hinunter , an deren Rand im
Lenz die Veilck>en blühten, blau und üpvig,
mit ihrem süßen, berauschenden Duft ! Zur
Frühlingszeit , wo in den Büschen die Nach¬
tigallen schlugen bis tief in die helle Nacht
hinein ! Wo 'Frau Sehnsucht in silbernen
Schleiern über die Wege glitt , um törichte
Träume den Menschenkindern zuzuflüstern.

So hatte wenigstens Onkel Konstantin
behauptet, als sie alle einmal droben ge¬
sessen auf der mondhellen Terrasse.

Wunderbar gut cntsann sie sich noch des
Abends, jenes ersten Sommcrabends , wo sie
das düstere Schwarz der Trauer gegen ein
helles Kleid vertauscht hatte. Solch einen
Sommcrabend würde sie dort draußen in
der Fremde vermissen, sie wußte es.

der muß aus die Tafel . Und nachher-sioÄ
wir an ! Die Leute müssen alle herauM mt|
men — das wird Onkel Konstantin sch

„Ein goldncs Gemüt hat's , das _
lein Evi ." sagt Mamsell drunten in » ur
Küche, wo sic alle um den »r
ten Tisch sitzen, vom Friedrich, dem SiM da
dicner , bis ° zu dem kleinen Stallbut
der unten am Ende der Festtafel
Platz hat.

,N 'cht grab schon von der Gnädige
Fräulein Evi hier allein zu lassen,,
doch allwcil noch ein junges Blut ! Ta l
sie nun oben sitzen beim Herrn und
nicht grad' bei guter Laune —M
Friedrich und greift nach dem ftisch.ĵ ^ ^
ten Bierkrug.

„Am Silvester ist er halt alleweü E nc
anders . Da hat er dazumal das Um» lr
gehabt mit den Pferden , das linkes
hat 's ihm gekostet, ihn zum KruPpM
macht!" — —-

Friedrich unterbrach seinen RedÄ
ein Klingelzeichen ruft ihn nach eben.

LJ*
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Borromäer Schwestern fahre» zur Pflege nach Hasir-El-Andja.

*♦ » » ♦ » ♦ » » » er,, » « * » " » " tft » 11 ♦ t tt t ♦ * ♦ ♦ ♦ t * * * ♦ tt ♦♦ ♦ ttt

Darf ich anrichtcn, Fräulein Em ?"
fragte die atte Haushälterin , das freundliche
Gesicht durch den Türspalt drückend. „Es ist
der Leute wegen ein wenig früher denn
sonst! Der Herr hat das immer so gehal¬
ten,"meint sie lächelnd und schiebt ihre zur
behäbigen Fülle neigende Gestalt vollends
in das Zimmer . „Das junge Volk lvill
halt seinen Spatz haben mit Blcigießen und
Schuhwerfen — — "

„Schuhwerfen?" klingt es lachend zu-
rück. „Passen Sie auf, Mamsellchen!" und
in weitem Bogen flog Evis zierlicher Schuh
durch das Zimmer und bleibt vor der Tur
liegen.

„Die Spitze -zeigt nach außen ! sagt
Mamsell atemlos . ^Fräulein Evi wird sich
verändern !"

„O weises Orakel! Ja , das werde ich!"
lacht das Mädchen und schlüpft eilfertig in
den schmalen Lackschuh.

„Und nun zum Abendessen. Mamsellchen!
Hurra ! Und einen Tannenbnrch habe ich.

rEr deckt ab , geräuschlos wie ima
dem er den Fahrstuhl feines Ge?
dessen Wohnzimmer gerollt hat.

Wie traut es heut' bei mir
ordentlich festlich. Du bist eine
Evi ! Du verstehst es, trübe Gedah
bannen und an ihre Stelle die hol"
liche Gegenwart zu fetzen," sagt
Herr und läßt sich in einen der t>e
scssel schwerfällig nieder.

„Nicht wahr, es ist schön! Hoc
der Nordost im Kamin rüttelt ! k
uns das Feuer ausblascn, wenn
könnte. Sieh ', wie es glüht, wie.
Nun rolle ich den Gasschirm hA
spürst du die Hitze nicht und siehlH
Wechselspielder Flammen ." -

„Ich werde dich vermissen,
gar !" Rittmeister Brenken zieht
den Krückstock über den Perser
Füßen . „Ich kann mir garnich
wie es Frühling da draußen
ohne dich! Aber," er hascht

i
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Hand utt'b seine Stimm « klingt leiser, . sag,
lvikff du aucheeinmal zurückdenken hierher —
an Torkitten ?"
7 Eine Pause ist seinen Worten gefolgt
und sie ist gefährlich, eine solche Stille , wo
man nichts hört als das Ticktack der Uhr,
das Knacken der brennenden Scheite auf
dem Rost im Kamin.

Man horcht da gleichsam in sich hinein,
man versteht so deutlich den eignen, leisen
Herzschlag, /der eine so betörende, holde
Sprache spricht. —
r »Schau, das Feuer erlischt!" ruft sie
hastig mit einem Lachen, das beinahe wie
ein Schluchzen klingt.

Er folgt ihr mit den Blicken, wie sie jetzt
mden Holzvorrat greift, um einige Birken-
flobert auf die rotglühende Schlacke zu
iverfen.
RHcll prasselten die Flammen auf und

darstellt in mattgetönten , verblichenen Far-
ben, den wuchtigen Ledersessel, den Onkel
Konstantin inne hat . So deutlich kann sie
jetzt sein Gesicht erkennen, dieses schmale
gebräunte Soldatengesicht mit dem eisgrauen
Haar an den Schläfen, mit den so lebhaft,
so jung gebliebenen Augen ! Und ihr Blick
trifft in die Augen, die an ihr haf¬
ten, so weltverloren, mft einer zwingenden
Innigkeit.

Noch immer schaut sie in das klare Spie-
gelglas , unverwandt , und ein scheues und
doch so strahlendes Lächeln öffnet ihre
Lippdn.

„Evi ! — Ist es denn wahr ? - hast
du mich lieb ? — — ein wenig nur-
ein ganz klein wenig — ?"

Er fleht dicht neben ihr und legt den
Arm um ihre feinen Schultern . Die Kerzen
flackern hell auf , die Standuhr verkündet in i

zur Last gelegt. Alle häuslichen Fatalitä¬
ten werden ihm in die Schuhe geschoben.
Eine Reihe von bildlichen Darstellungen
in Holzschnitt und Kupferstich vom An¬
fang des 16. bis zum Ende des 18. Jahr¬
hunderts zeigt die populäre Figur , die in
Reim und Prosa von jeher gefeiert wurde,
ja sogar einen politischen „Niemand " kennt
ein Flugblatt vom Jahre 1794 in der
Nürnberger Stadtbibliothek ; da ist er der
Urheber des französischenKrieges und ein
Gedicht dazu lautet:

Auf den Niemand will man schieben,
Was geschieht in dieser Well.
Was nur böse Leut' ausüben,
Hat der Niemand angestellt.
Alles will man mir zuschreiben,
Der ich keinen je betrübt,

i Jeder will an mir sich reiben,

beitrom,

Das in Brüssel gebildete feldgraue Symphonieorchestrr unter Leitung von Professor Dr . Fritz Bolbach, Tübingen.

Ni ihre schlanke Gestalt in goldroten
pn.

reizend sic ist! wie anmutig und
doll in jeder Bewegung ! wie warm

'golden klingt ihr Lachen, ihr Plaudern
^ diesen Raum , der sonst still ist wie

Kirche
?̂ chon dreiviertel vor 12  ist 's, " sagt
halblaut und stützt den Arm auf den

Sims des Kamins , wo in hohen
^ern die Silvesterkerzen brennen.
Numerisch haftet ihr Blick in dem
ittoval , das die Kaminwand schmückt,

ganze sanft erhellte Gemach so
wiedergibt.
runden eichenen Tisch mit dem Tan-

, ch in antiker Vase, das Leuchterweib-
Mn dunklen Deckengetäfel, den großen

°delin, der den Jarsdzug der Diana

tiefem, langsamen Schlag den Schluß des
Jahres , die Werdestunde des jungen, er¬
wachenden neuen!

Und bei jedem der Schläge, die so ehern,
so tief, so glückdurchzittert dem Mann heut
erklingen, küßt er das . Ja " von Evis ' la-
chelnden Lippen.

Oer l̂ iemanä.
Von C. T.

/9\ ev  Herr„Niemand" ist eure beson-
» I ders allen Hausfrauen wohlbekannte

Persönlichkeit. Wie es heute ist. so
war es ehedem. Was in Haus und

Hof, Küche und Keller auf unfreiwillige
Weise zugrunde geht, wird dem . Niemand-

Da man alle Schuld mir gibt.
Ich muß unterdes allein
Der unschuldige Niemand sein,
Eine plastische Darstellung des „Nie¬

mand" befindet sich in einem neueren Jahr¬
gang des „Anzeigers für schweizerische
Altertumskunde" : eine Kuchenform aus
Zürich vom Jahre 1655. Umgeben von
einem runden Blätterkranz sitzt inmitten
einer Unzahl von zerbrochenen Gerätschaf¬
ten der „Niemand " traurig auf einer um-
gestülptcn Kufe. Ein großes Vorlegeschloß
am Munde hindert ihn am Reden. Doch
enthält ein Spruchband seine Klage in fol¬
genden Reimen:

„Man tut mich heiße» Nieman,
Ale Ding muß ich zerbrochen han,
Des thruren ich, das ich nit kan
Verantworten midi “

i



Jahresanfang . Während in unfern Ta¬
gen das alte Jahr mit dem 31. Dezember
schließt und das neue mit dem 1. Januar
beginnt, waren im Mittelalter noch fünf
andre Jahresanfänge in Hebung und
zwar : Der 1. März , mit welchem der Frei¬
staat Venedig bis zu seinem Ucbergang
das neue Jahr begann ; der 25. März —
Mariä Verlündigung —, nach welchem
Florenz und Pisa bis zum Jahr 1794 und
außerdem die- Universität Köln bis zu
ihrer Aufhebung rechneten. Ostern, welches
der unzuträglichste aller Jahresanfänge
war, weil dieses Fest an 35 verschiedenen
Tagen gefeiert wird, der 1. September und j
endlich der 25. Dezember, der Weihnachts¬
tag, der im Mittelalter beinahe in ganz!
Deutschland der allgemein übliche Jahres - !
unfang war, bis er im 15. Jahrhundert 1
allmählich vom 1. Januar verdrängt'
wurde, in Schlesien sich aber doch noch
lange erhielt. Bereits vor Einführung des
Christentums war den germanischen Völ¬
kern die Wintersonnenwende eine heilige
Zeit , bedingt durch den Ursprung ihrer re¬
ligiösen Anschauungen aus dem Leben

Zum Jahresanfang.
Es grüßt mein dcitt.schLh.Hcrz das

neue Jahr,
Still betend an des Vaterlands Altar:
Sri , Herr und Gott , mit uns im

schweren Krieg!
Hilf uns znm Sieg ! Zum letzten,

grotzen Sieg!
Darnach werd' uns durch deine Huld

beschiedcn
In Ruhm und Ehr' ein sonuenvoller

✓ Frieden
Die dann noch leiden in dem tiefsten

Gchmcrz,
Gib ihnen, Gott , ein starkes, tapfres

Herz:
Das fleh' ich an des Vaterlands

Altar !„
To betend grntz' ich dick̂, du neues

Jahr!
R . Braun.

Umgekehrt.
»Meine Frau schreibt, sic nmß immer so lange im Laden stehen!"
„Das ist gar nix. Wir müssen doch den ganzen Tag int Stehen

laden."

und Wirken der Natur , sc daß sich
christliche Kirche bei der Feier dieser
nur umbildend zu verhalten brauchte,
kommt es , daß aus dem Wodan, welk
man low seiner Gattin Holle oder Bercs
während der Wintersonnenwende has
sächlich opferte, der Teufel wurde, der
der Neujahrsnacht auf Schimmeln gei
ten kommt. In allen deutschen £ änj(
ist noch die Erinnerung an den Nr'
Wodans lebendig, der als Schinnmelrcis
von den jungen Burschen>dargestellt
wohingegen seine Gemahlin als
Holle erscheint. Im Harz glaubt man,s
Frau Holle am Sylvesterabend in
Pferde - und Kuhställe geht, sich Eierj
den Hühnerställen holt und die faulen j
unartigen Kinder mit in den Wald niti
wo sie es recht hart haben.

Rätsel -Ecke.

Logogriph.
Bo » Tr . Strubr.

Das Wort ist der Vorname
Von einer jungen Dame,
Die nicht so nett geblieben
Als Frau „S " vorgeschrieben,
Sieht er mit Schrecken klar,
Was sie in Wahrheit war.
Da wußte er gar bald,
Als sic gezaust, gekrallt,
Daß sie einst arg gelogen,
Ihn um das „S " betrogen.
Betört durch iüße Klänge
Spürt er jetzt ihre Fänge.

- i
Kapsclrätsel.
Von Dr . Siaubc.

Aus einem Baume imniergrün
Ein Blatt im Spessart fiel — ein BP
Nun steht er kahl, wird nimmer blu^
Dafür entstand die deutsche Stadt.

Zweisilbige Scharade.
Bon Dr. Sltule:

Die erste ein Gebirge rauh,
Sie drückt mich nachts, da wird mir
lim Nahrungsmittel ist die zweit', ]
Das leider nicht bei uns gedeiht.
Steckt beiden schnell ein Köpschen aüB
Vereinig^ sie zum Ganzen drauf, u.
So ist es trotzdem noch nicht „ganz i
Die Hälfte nur les Gegenstands. :
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-Mlchsaü asq :(.wx '.'» >) 'arr -qao-F 1
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Hettklumpenbildung wird verhindert, und an deren
stellen verteilt sich daS Fett in kleineren Mengen
und gleichmäßig zwischen den üppig sich ent
wickelnden Muskelbündeln. Dies hat zur Folge,
»aß das Fleisch durchwachsener, schmackhafter und
jarter wird. Natürlich muß die Bewegung ihre
Grenzen haben. Es dürfte aber zweckmäßig sein,
die Mastochsen zu kleinen Hofarbeiten, Misttreten
susw. zu verwenden. M.

Zur Wartung der Ziege. Ist die Ziege in Rind-
Wällen untergebracht, so inuß sie einen beson-

-deren Verschlag zum Schutz erhalten, denn frei
wordene Kühe machen den Ziegen gerne den
raus, falls sie diese erreichen können. Die Ziege

ll auch täglich gebürstet werden. Läyse tötet man
nid) Waschen des Tieres mit Tobakwasser. Zu
'ng und krumm gewordene Klauen schneide man

auch den Mist zwischen den Zehen entferne
n. Eine richtig gepflegte Ziege bleibt gesund

gibt einen besseren Milchertrag. E.
Aarpsenrezept«. Zu Weihnachten und Sil-

eßer dürfen die Karpfen auf der Tafel nicht fehlen,
aber etwas Abwechslung in dies alljährlich

‘ »kehrende Gericht zu bringen, seien hier noch
ge weniger bekannte Karpfenrezepte genannt,

'chdem man einen möglichst großen Karpfen vor-
. tig aus einer Seite geklopft hat, wird auf dieser
«Haut entfernt. Darauf spickt man abwechselnd
ü einem Streifen Speck und einer in Viertel zer
is « Sardelle. Dann streut man nur ein ganz
enig Salz darüber. Inzwischen hat man in der
sonne etwas Butter zerlassen, legt den Fisch hin
'"»und zwar aus die gespickte Seite . Dazu fügt
'« reichlich Wurzelzeug und Zwiebeln und läßt

Ganze im Bratröhr gar werden. Daraus nimmt
« den Fisch heraus , schüttet in die Soße noch
^ Rotwein, läßt sie noch einmal aufkochen und
V sie über den Karpfen.
IP « anderes Rezept lautet folgendermaßen:

!man den Karpfen gut ausgenommen hat,
. Leber und Milch durch die Fleischmaschine
reyt und die Masse mit Graupe oder Grütze und
säten Zwiebeln gemengt. Als Würze kommen
ret, Salz, Petersilie dazu. Dies alles wird zu

? Füllung verknetet und in den Karpfen ge-
der darauf gut zugenäht wird. Dann kommt
■J Minuten lang in kochendes Wasser,

öK Salz, Pfeffer , Gewürz und Lorbeerblatt
. Mist , und nun wird er rasch herausgenommen,
E ^ «et und aus den Rost gebracht. Wenn sich
KWen zu bräunen beginnen, wird er leicht mit

°--̂ okrstrichen, auf die andere Seite gewendet,
. gebräunt und nach Verlauf von einigen

*£« «och einmal bepinselt. Der so zubereitete
^ « schmeckt ganz vorzüglich. M. T-
v» i *!8“8* und Mosnkptise . Zu der
^Mchts- und Reujahrszeit gehören auch
^W «gerichte. Reichlich bekannt sind ja die
arot)« gefüllten Semmeln , die in sehr

, Sam.sien zu den Feiertagen mit be-
em Behagen gegessen werden. Der Mohn-

.tz e,ne prächtige Nachspeise, die besonders in
an den Feiertagen genossen wird.

Mäht y„ Pfund Mohn gut ab und läßt ihn
b « offnen. Darauf wird er fein gerieben und

«Psund gemahlenem Zucker vermengt. Man
«A  einige geriebene süße Mandeln, einige
^h .nzu, übergießt dann die Masse mit
AM und streut etwas Zimt hinein. Von
ö trone wird dem Brei der Saft und die

"̂ «gegeben, dann läßt man diese Masse
«tan Rühren aufkochen. Inzwischen

^mmel in dünne Scheiben geschnitten
tBt:  toenig in Milch erweicht. In eine Glas-

wird nun etwas von der Mohnmasse ge-
' vorauf kommen die durchweichten Semmel«

1 , “ nn  wieder eine Schicht Mohn, wieder
it«t ^ ni°ben darauf abermals der Mohnbrei,
. s^ ^Rosinen und Korinthen hübsch garniert
«nin» ^ Speise genossen werden kann, muß
VBc 'ötUttbett SiirrftlioftöH Sam«  orft

bortreffli
U«9ten Mc
™ntt gerie
Ottern un
ufefernen.

old Ti' !fc,en ^ ^mren gejtrtcyen, ein zweites
m, ^ bckblott daraufgegeben und alles auf
ein» wäßigem Feuer gebacken. Das
. 'llnet sich besonders für Zuckerkranke. M.T.
«it ^ .tfvesterkuchen. Da infolge der Fett-

fo«v'uchen in diesem Jahre nicht
e D»'. ,, wir folgende kleine Hcfekuchen

Stelle . Man macht hierzu aus MV g

SVL '? tunben  gut durchziehen, dann erst
.bortrefflich. Die Mohnspeise benötigt

^bwigten Mohn, der mit heißer Milch ge¬
trieben wird. Man vermengt ihr

und 25 e geriebenen Mandeln

Orthk D ■)», vri kl,II yeiger wincy ge«
r tzĵ oun gerieben wird. Man vernrengt ihn
»» .Ottern und 25 g aeriebenen Mandejn
fe ! ?rnen - DieseDiese Masse wird auf die

en Oblaten gestrichen, ein zweites

Weizenmehl, «0 g Butter , 40 g Zucker, drei ganzen
Eiern, 40 g in etwas lauwarmer Magermilch auf
gelöster Hefe sowie noch so viel Milch, daß ungefähr

Liter verbraucht wird, einen Hefeteig, den man
mit Kardamom und Zitronenschale sowie einer
Prise Salz würzt und aufgehen läßt. Dann
rollt man den Teig einen halben Finger
dick aus , legt Eingemachtes aller Art in kleinen
Häufchen darauf , schlägt .den Teig darüber und
sticht mit einem Glas runde Kuchen aus , die man
auf ein mit einer Speckschwarte abgeriebenes
Kuchenblech setzt und, nachdem sie aufgegangen
sind, gar bäckt. Sie werden noch warm schnell mit
Rosenwasser angefeuchtet und mit Zucker bestreut
und dann zum Silvestergetränk gereicht. A. Br

Sikvestergetränk. Zwei Flaschen Weißwein
gießt man in einen Kessel, in welchem man zwei
Eßlöffel voll Weizenmehl, fünf ganze Eier und
200 g Streuzucker gut verquirlt hatte, um die Masse
dann mit dem Schaumschläger zu bearbeiten, bis
sie hoch aufsteigt. Man muß darauf achten, daß
die Masse wohl bis kurz vors Kochen kommt, aber
nicht kocht, da sie sonst gerinnt . A. Br.

Frage nnd Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Da brr Truck der hohen Auflage unserer Blatter sehr lange
Zeit ersordert. so hat die Fragcbeantwortnng für den Leser nur
swcck. wenn sie brieflich erfolgt, ff» werde» »«her auch n»r

Präge» »eantwortet , denc« 3» Tft.  i » Ariesmarten tei-
gesägt sind. Dafür findet dann aber auch jede Frage direkte
Erledigung. Die allgemein interessierenden Fragestellungenwerden
auherdem hier abgedruckt. Anonyme Zuschriften werden grnnd>

sätzlich nicht beachtet.»

Frage Nr. 381. Ein Schwein, etwa fünf
Monate alt , zeigt seit einiger Zeit Bandwurm.
Gibt es ein durchschlagendes Mittel dagegen?

F . B. in F.
Antwort : Ihr Schwein wird nicht mit Band

Würmern, sondern mit Spulwürmern behaftet
sein, die am einfachsten durch Verabreichung von
rohen Mohrrüben oder Zltckerrübeil abgetrieben
werden. vr . H.

Frage Nr. 382. Mein Dobermannpinscher
sieht sehr schlecht, bei Lampenlicht scheinen die
Augen wie mit ganz feiner Haut oder Staub
bedeckt. Was tut man dagegen? Mir wurde
geraten, dem Hunde öfters Zucker in die Augen
zu streuen. Wie soll ich füttern ? E. H. in W.

Antwort : Ihr Hund ist höchstwahrscheinlich
an einer Hornhautentzündung erkrankt. Vor dem
Einstreuen von Zucker in die Augen ist dringend
zu warnen . Dagegen empfiehlt es sich, die Augen
täglich dreimal mit lauwarmem Kamillentee etwa
je drei Minuten lang zu waschen. Ferner mutz der
Hund möglichst ständig in einem halbdunklen
Raume untergebracht und vor Zugluft geschützt
werden. Die Fütterung kann die gewohnte
sein. Vr. H.

Frage Nr . 383. Ein Faß gekaufter Sauer¬
kohl ist undicht in meinen Besitz gekommen)
etwas der Lake ist abgelausen. Wie ist der Kohl,
nachdem das Faß dicht gemacht ist, zu behandeln,
und wie ist die neuaufzugießende Lake herzustellen?
Ist der Kohl, der bis jetzt unverdorben ist, sehr
eucht oder naß zu halten oder wie ist er weiter

zu behandeln? E. S . in C.
Antwort : Ich nehme an , daß der Kohl aus

dem Faß genommen ist, während dasselbe dicht
gemacht wurde. Nachdem das Faß gereinigt,
ist der Kohl schichtweise wieder fest ins Faß hinem-
zustampfen; kann er noch Salz vertragen, so ist
etwas dazwischen zu streuen, andernfalls ist es
nicht nötig. Lake auf Kohl zu gießen ist nicht zu
empfehlen, da der Kohl so wasserhaltig ist, daß
ich betm Hineinstampfen genug Flüssigkeit bildet,
öllte sich beim Einstampfen noch Wasser absondern,
o ist dies abzufüllen. Hauptsache ist, daß der
Kohl recht fest eingestampft wird, oben auf mit
einem Tuch bedeckt und einem Holzdeckel, auf den
man einen Feldstein legt, zugedeckt wird. M. D.

Frage Nr . 384. Bitte um gefl. baldige
Mitteilung über Berwendung^ von Dachsfeist zu
Stieselschmiere und Seife . F . W. in Fr.

Antwort : In früheren Zeiten, als man
Vaseline noch nicht als Stiefelschmiere kannte,
wurde sehr häufig Dachsseist mit Hirsch- oder
Hammeltalg vermischt, und zwar dreiviertel Dachs-
eist und ent viertel Talg . Das gab eine gute

Stiefelschmiere. Beim alleinigen Gebrauch von
Dachssett als Stiefelschmiere wird das Leder zu
lose und läßt Wasser durch. Vielfach hat man
Dachsfeist auch zum Schmieren von Ackerwagen
verwendet, aber auch dabei ist es besonders bei

Patentachscn nicht sonderlich verwendbar . Hin¬
gegen wird die Verwendung von Dachsfeist zur
Seifenbereitung überall gerühmt . H. Bi.

Frage Nr . 385. Wir haben mehrere Hühner,
welchen die Augen eitern ; eins ist gewöhnlich
gesund, während das andere dick angeschwolle«
ist. Sie wurden von den übrigen Hühnern ab¬
gesondert; wie ist dem abzuhelfen? E. beiA.

Antwort : Es fragt sich, ob es sich um eine
selbständige Augenkrankheit handelt , oder ob
dieselbe eine Begleiterscheinung der Diphtherie
ist, in welchem Falle die Schnabelhöhlung, der
Schlund, die Nasenlöcher gelbliche, käsige Massen
absondern. Sollte dies der Fall sein, so ist de:
Rachen mittels einer Feder mit flüssigem Eisen¬
chlorid, das in der zehnfachen Menge Glyzerin
ausgelöst ist, zweimal täglich zu pinseln. Be¬
schränkt sich aber das Übel nur auf die Augen,
so bestreichen Sie die innere Seite der Augenlider
mit Kupfervitriol, indem Sie ein kleines Stückchen
in eine Federpose stecken. Da die Krankheit sehr
ansteckend ist, so haben Sie recht getan , die kranken
Hühner von den gesunden abzusondern; auch ist
die Streu samt den Ausleerungen zu verbrennen
und der Stall mit Kalkmilch unter Zusatz von
2 % Kreolin zu streichen. Ins Trinkwajjer geben
Sie de» Hühnern etwas Eisenvitriol, 5 g aus ein
Liter Wasser oder 2 % chlorsaures Kali in Kall¬
wasser. vr . Bl.

Frage Nr . 386. Meine vierjährige Ziege
gibt seit etwa zwei Monaten kaum V< Liter Milch
täglich. Sie ist gesund, frißt und säust gut ; an
Futter bekommt sie genügend Rüben und Heu;
auch gebe ich in das Saufen etwas Schrot. Was
kann der Grund sein? Aussaufen der Milch ist
ausgeschlossen. Gibt es ein Mittel , daß sie besser
milcht? Sie ist gut genährt und hat die ganzen
Jahre um diese Zeit immer mehr Milch gegeben
als jetzt. H. K. in B.

Antwort : Haben Sie genau beobachtet,
daß die Ziege nicht etwa ihre Milch austrinkt.

~ kommt nicht selten vor, daß die Ziegen sich die
Milch entziehen; meistens geschieht dies in der
Frühe, bevor es hell wird, manchmal auch abends
vor dem Melken, und wenn die Tiere diese Un¬
tugend einmal angenommen haben, so lvissen
sie es oft in größter Heimlichkeit zu bewerkstelligen,
jo daß es schwer bemerkt wird . Sollte dies aus¬
geschlossen sein, so kann ich nur annehmen, daß
trgendwelche Umstände, die ohne nähere Beob¬
achtung nicht zu ermitteln sind, ein früheres
Trockenwerden der Ziege als sonst verursachen.
Es läge nahe, den Grund in knapperer Fütterung
als sonst zu suchen, was nach Ihren Mitteilungen
freilich kaum zutrifst. Das einzige Mittel , reich¬
liche Milchabgabe hervorzurufen , besteht in guter
Fütterung ; hilft diese nicht, dann müssen Sie
abwarten, bis die Ziege wieder lammt . Pr . Bl.

Frage Nr . 387. Meine Hauskaninchen und
seit einiger Zeit mit einer Geschlechtskrankheit
behaftet. Ist das Fleisch genießbar ? Kann man
die Krankheit heilen? Oberj. T ., i. Felde.

Antwort : Bei den Kaninchen kommen ver-
chiedenartige Geschlechtskrankheiten vor, von
denen die einen sehr harmlos und leicht zu heilen
ind, die andern dagegen nicht, namentlich wenn

es sich um die Syphilis handelt . Zu den leichten
Geschlechtskrankheitengehört die Bläschenkrank¬
heit, welche sich in lleinen, stecknadelgroßen Bläs¬
chen an den Geschlechtsteilenzeigt, die mit einer
hellen, wässerigen Flüssigkeit angesüllt sind, nach
einigen Tagen aufplatzen und flache, rote, zackige
Geschwüre zurücklassen. Die Ursache der Krank¬
heit ist meist Überreizung, sei es beim Deckakte
oder durch scharfe Säfte im Futter . Das erste
Mittel zur Heilung ist deshalb ein Futterwechsel,
indem man neben gutem Heu und Runkelrüben
nur leichte, schleimige Nahrung ohne alle scharfen
Stoffe gibt und zur Reinigung des Blutes täglich
einige Wacholderbeeren unter das Weichfutter
mengt. Die kleinen Bläschen werden durch Ein¬
streuen mit Streupulver , Dermatol oder Tannin
eingetrocknet, wobei die Kaninchen abzusondern
sind, damit sie den Geschlechtsaktnicht ausüben
können. Die Krankheit wird auf diese Weise
schnell beseitigt. Das Fleisch solcher Tiere kann
unbedenklich gegessen werden . — Eine schlimme
Krankheit ist die Syphilis ; wenn Verdacht auf
solche vorliegt, sind die Tiere einem tüchtigen
Tierarzte zur Feststellung vorzuführen und nach
dessen Vorschriftenzu behandeln , wenn überhaupt
die Behandlung Aussicht auf Erfolg bietet, wa»
nur selten der Fall ist. Fleisch solcher Kaninchen ist
vom Genüsse unbedingt ausznschließen. vr . Bl.



|le *u-0  für 4 «U» «ni> (öartto , Daus . Hol und Küche
Der Ankau von I -rühkarl - ffekn ist gerade m

der gegenwärtigen Kriegszeit ein einträgliches Ge¬
ichäst. Man wählt eine möglichst frühe Sorte und
legt die Saatkartosseln im Februar aus Bretter-
gestelle nebeneinander in einen Hellen und luftigen
Keller; die Kartoffeln werden dann bald Keiine
treiben. Das Kennen kann man aber noch schneller

, erreichen, wenn man die Kartoffeln in einem Kasten
mit Sägespänen in einem geheizten Zmrmer aus¬
stellt. Das Land muß sehr jorgsältig vorbereitet
werden und foll sich in einem guten Düngerzustande
befinden. Am besten wird mit der Hand hinter dem
Spaten gelegt, wobei darauf zu achten ist, daß die
Kartoffeln so zu liegen kommen, daß die Kenne
nach oben stehen, und daß diese bei der Beförderung
und beim Legen nicht abgebrochen werden. Die
Zeit des Legens ist je nach der Gegend und nach
dem Klima verschieden. Wo viele Nachtfröste zu
befürchten find, legt man am besten zu zwei ver-
fchiedenen Zeiten. 3-

UStnu Käse» die Ainde jnnger Hbstöäume
kenagt haben, was zur Winterszeit bei reichlichem
Schneefa» keine Seltenheit ist, so schneidet man die
angenagte Stelle glatt aus und verstreicht sie mit
Baumwachs. Ist von der Rinde mehr als zwei
Drittel durch Hasensratz zerstört, so werden die
jungen Stänrmchen an der Erdoberfläche glatt
weggeschnitten und von neuem int kommenden
Frühjahre gepfropft. Wenn sich aus einem fchla-
senden Auge auch wieder ein Trieb entwickeln
würde, so könnte dieser doch nur schwach bleiben,
so daß er die große Schnittfläche, welche durch die
Fortnahme des Zapfens entsteht, nicht überwallen
könnte. Als bestes Schutzmittel gegen Hafenftatz
dient das Gestrüpp von Crataegus oder Tannen -,
Fichten- und Kiefernreisig. Die Bäume müssen
aber so hoch eingebunden werden, daß die Hasen
auch bei starkem Schneesall, aus den Hinterfüßen
stehend, die Rinde nicht erreichen können. M.

Hartenar0eiten im Winker. Es gibt auch im
Winter zeitweise so schönes Wetter, daß es schade
ist, es unbenutzt vorübergehen zu lassen. Manche
Arbeiten lassen sich sogar im Winter noch besser
ausführen, als im Frühling ; denn gerade ,m Lenz
ist cs oft so garstig, daß man im Freien unmöglich
etwas vornehmen kann. Man muß also jeden Tag
im Winter ausnutzen, der zu Erdarbeiten geeignet
ist. Das Ausheben der Wege, die Vorbereitung der
Pflanzstellen für die Obstbänmc, Reben, Rosen
und sonstige Pflanzen und Sträucher sind solche
Verrichtungen, die keinen Aufschub dulden. Hat
man die Pflanzstellen möglichst tief ausgehoben,

richtig gedüngt und mit Jauche getränkt, so wird
die Pflanzung im Frühjahr recht vorteilhaft sein.
Auch das Rigolen und Düngen kann im Wmter bei
trockenem Wetter und nicht allzu fest gefrorenem
Boden vorgenommen werden. Das Ausreißen der
Frostkruste, das sogenannte Schottern, ist nament¬
lich bei festem Brden zu empfehlen, da durch die
Einwirkung des Frostes in die tieferen Schichten
zugleich eine vorteilhafte Lockerung verursacht
wird.

Straßenabraum uns Kravenschkamm aks
Hartendnngcr . Der Düngermangel bereitet jetzt
dem Gemüsebauer manche Sorge . Im Interesse
des Vaterlandes müssen Höchsternten erzielt werden,
und dabet fehlt es an Dünger . Ersatzmittel für
den Stalldüiiger sind entweder gar nicht oder nrir
teilet zu haben. Ich möchte deshalb aus den
Stratzenabraum >ind den Grabenschlamm Hin¬
weisen, die beide als Düngemittel sehr wertvoll
sind >tnd den Vorteil der Billigkeit haben. Land¬
straßen. die mit Granit oder Basalt beschottert
sind, liefern deir für rmsere Zwecke besten Ab¬
raum ; denn er wirkt als Düngemittel und für
die Bodenverbesierung gleich gut. Aber auch der
Grabenschlamm, der Aushub aus Gräben mit
allerlei Pflanzenresten, darf nicht übersehen werden.
Vielfach wird geklagt, daß Nnkrautsamen rmd
lebensfähige Teile von Unkräinern darin sind,
die dem damit gedüngten Boden von Nachteil
seien. Diese Befürchtung ist mit zum Teil be¬
gründet; denn wenn dem Boden die vorschrifts¬
mäßige Bearbeitnng gewidmet wird, so bleibt er
rein, trotz der sortpflanzringsfähigen Teile der
ausgebrachten Unkrautreste. Das Aufbringen dieses
Düngers aus das Land erfolgt am besten un
Winter . Der Frost kann dann seinen zermürbenden
und ausschließenden(Sinflufe ausüben . Nachdem
über die gairze Fläche Kalk gestreut worden ist,
kann der Boden umgegraben oder gepflügt werden.
Da die Ernteerträge oft großartige Erfolge dieses
Düngers atlfweisen, besonders bei Kohlarten, so
sollte jeder, der seiner habhast werden kann, damit
einen Versuch machen. L.

Air stritten sind sehr dankbar sür eine Kalk-
düngiing. Am besten eignet sich der gewöhnliche
Staubkalk dazu, und es genügt ein Pfund aus das
Quadratmeter Land. Der Kalk wird ailfgestreut
und flach untergespatet. Schlegel.

Altersbestimmung der Hier. Bekanntlich
haben die Eier unseres Geflügels eine Luftblase,
die in normalem Zustande am stunrpsen Ende
des Eies sich befindet, und zwar zwischen den

beiden Eihäuten, welche zunächst den E>-Z
einschließen und von der Schale, umjch,
werden. Wenii das Ei gelegt wird, ist die
blase noch nicht vorhanden; sie bildet sich»tel
dadurch, daß der Ei-Inhalt , der beim Lege»
Körperwärme der Henne hat, insolge der
kühlung sich zusammenzieht. Außerdem vergrg
sich die Luftblase um so mehr, ,e langer diel
liegen, und zwar dadurch, daß ein TeüW
Feuchtigkeitsgehaltes durch die Poren deri
schale verdunstet, womit eme Verringern,^
spezifischen Gewichtes des Eies stattsmder.^
raus beruht eine leicht anzuwendende MeV
um das 'Alter der Eier zu bestimmen, w
gesetzt, daß diese nicht zu warm gelagert
sind, ivodurch die Verdunstung stärker wird,
löst in eurem Liter Wasser 125 8 Kocksalzf
legt man in die Lösung ein ganz frisches«s
sinkt es josort bis aus den Boden; em ^
mehr als 24 Stunden alt ist, schwimmt^
über dem Boden, ein älteres Ei in der M»
ein über fünf Wochen altes an der Oberslav.
Flüssigkeit, und zivar so, daß das stumpfe
mit der Luftblase höher steht als das spitz-
langem Lagern das Ei sogar eine nahezu
rechte Lage annimmt . Im Handel sind,
Glasgesäße mit einer Skala zur Altersbestv"
zu haben, aus welcher an der größeren
ringeren Neigung des Eies das Alter I
zu ersehen ist; denn das scische El liegt
Lösung horizontal am Boden des Gefatzes,
gegen bildet bei einem drei bis fünf Tage>
Ei" die Längenachse desselben mit dem >
einen Winkel von ungefähr 20°; em acht^
altes Ei beschreibt einen Winkel von «
drei Woche» altes einen solchen von etwa
ein vier Wochen altes von 90 ». steht alsoM
aus der Spitze; ein fünf Wochen altes EN
in der Flüssigkeit, ein mehr als fünf Woche»
an der Oberfläche. Es ist klar, daß es man
wichtig ist, auf diese einfache Weise mm
von Eiern feststellen zu können.

Werde« Kakteen van Wnrz «ksr»knis vck
so nimmt man sie aus den Töpfen,
faulen Wurzeln ab. gibt den Pflanzen nR
und hält sie vorläufig völlig trocken. Tritt n
nis örtlich auf, so daß sich faule Flecken ze
schneidet man diese mit scharfem Messer a»
Winter , wen,i die Heilung nur langsam vorn
geht, muß die Wunde mit einem glühenden
ausgebrannt werden, während bei »
trockener Witterung ein Bestäuben mit
genügt.

Nu. 338«. No. 3402.

Grosses Lager aller Arten
Ringe, Uhren, Felddienst- und

Armbanduhren, Kriegs¬
schmuck, Ketten etc. zu sehr
vorteilhaft. Preisen. Kataloge
gratis . Versand Ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages Inkl. Porto.
HugoPlncus,Hgnnover37.

Bering von I . Neumaun, Rrudamm.

c lasnwiiHriiin
rojige Frische, seriell»
raschsicher . Krem
II » l »»- .Ü»üver troffen
acoen Sonnxersprossen,
Mitesser. Pickel, Rote.
Rauheit ». alle Haut-

, - imreuugfct ' cu. Tau-
sendsuch erprobt ! Sichere Wirkung.
Preis Mt. 2,50. 1*. Wnnne  r,
Köhl ~2 . Blumeiithalfti . 00 >28

Ohrensausen
Obrenflntz . eckiwerliiirigkctt.

nicht angeborene Taubheit de-
seitigl m lurjer jje » (48
Gchöröl

Marke St . Paiigiatins.
Preis .«t 2^ 0 ; Tol'pelstosck» M. 4,—
Zahlreiche Tanffchreiben. Versand:

Etadtavathek«
Psassciihofcna . JI >» 3 * tvterb .i

Für die oielsach behördlich an-
geordnete Vertilgung der mähe » kann
au» dem Unterzeichneten Verlage
rmpsohlen werden:

Ae tteimtilpi
Eine Zusainmrnsaffung scibsteeviablee
MiUel. am Krähen in größeren und
kleineren Jagdrevieren zu allen Jahre «,

zelte» nachdrücklich zu vertilgen.
Tritte Aullage

V°nF. Haberland.
Preis gelicsici:««»Ps . 25 Exemplare

werde» sür 8 Mt . geliesert.
TuS ' Büchclchcn sollie überall da

ongeschasst werden, wo Krähen in
gröberem Wabe zu vertilgen g»d.

Zu beziehen gegen Einsendung de»
Beilage« sranto. unicr Nachnahme
mit Poriozuschlag.

I . Nciiniann . Nendamm.

Bettnässe
Sit

Befreiung sofort. Alter und Gcschlei
angeben. Auskunft umsonst. ..Sanis-
Vsrsanü" .München73,DachauerStrL4,

Bettnässen.
Besrciung sosorl. Aller ». Beschicht
angcbeil . AllSkuns, umsonst (52

Institut „ « » POr « " , .
Reichertohauscu a. Ilm 78. Obeeb

Verlag von I . Neumann in Neudamm.

Alle Buchhandlungen nehmen
slellungen entgegen.

Be-

»ß. Damenbart -K»
Nur bei Anwendung der neue» amcrck.
Melhode. äa-zilrch cmpsohlen.verschwind,
soiari jeglicher »»crwünschl« Haar¬
wuchs svur- und schmerzlos durch Ab-
sterben derWnrzeln sür immer. Sicherer
al« Elcllroliilel Sclbsianwendung. » c>n
Risiko, da Ersolg garaniieri . sonst öleld
zurück. Preis tt 5.— gegen Nachnahme.

Uerin . VVR -vner,
Bölil 72 , Blumenihalstr . 00.

Für btt Bücherei und den Handgebrauch jedes Jägers unentbehrlich:

Msenthals Zagdlexik
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdfreunde

Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage, Hera,lsgegeben
von der Tchristleitnng der Deutschen Jager -Z- ituns.

Sin ftllttlichrr Band in Eroßoltavsormat. enthaltend 640 Seiten Text mit 364 Ab
Mit einer genauen Anweisung zur richtigen venutzlinn dkr
PScidinaniissprachei» tabellarischerForm als .lnhang.

In gulcm Leiuenband gebunden Preis 15 Mt.
Mit der neuen Auslage des Riejciithallchc» JagSIexilonswird der de

Bagerei ein Nachschlaacbnchi» Form eines erschövsendc» iagdlichen Konverst
wÄvns und dam» emÄe ?k von einer Jnhal .ssü.le geboien wie solche- der d.
Jagdliteratur weder vorhanden, noch früher >e herauSgegeben morde .

Riesenthalö Jagdlcxikon . zweite Auslage . «m»» « «n demst^
Format von « 40x170 Millimetern , bet 40 Millimetern B
040 Leiten Text mit » 64 Abbildungen ; das Werk euthal . 5 » 00
„nd Verweisungen über alle Gebiete des Jagdwesens , der
und des Jagdbetriebes , der Wildhegc und Wtldpflege . der H> .
und Hundehalt .,», . des Schiestwesens . der J - adgesetzgebung. d
und Hundekrankheiten, der Jagdliteratnr . der Jagdkunst und a
dem Weidwerk nahestehenden Wissenszweige . ™

»u begehen ist das groß angelegte, vorzüglich ausgestattele,
dabei sehr preiswerte Werk durch jede Buchhandlung und dte

reich Nlusülk'

ArUlgidilldhinidiW, z.gteumnnn.ütaDiii
ftiit die Redaktion : Bod » « rundmann,  wr die slnieraie : Ioh . »lr
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